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Morgen «Ausgabe.
Politische Ueberstcht.

Wie die vorige, so hat auch noch diese Woche im
Zeichen des Zolltarifs  gestanden . Anderthalb
Wochen hat die erste Lesung der Zolltarisvorlage ge¬
dauert , obwohl bei dieser allgemeinen Berathung nur die
hauptsächlichsten und hervorstechendsten Gesichtspunkte
erörtert und zum Theil sogar nur gestreift wurden.
Selten hat der R e i chs t a g ein solches Aufgebot der
Redekunst zu verzeichnen gehabt. Jede Partei und jede
Gruppe des Reichstags tft in dieser umfassenden und zum
Theil sehr leidenschaftlichen Debatte zu Wort gekommen,
und die bei Weitern meisten Parteieir haben mehrere, zum
Theil sogar, wie das Centrum und die Konservativen,
recht zahlreiche Redner auf den Kainpfplatz entsandt.
Etwas zurückhalterrder haben sich die Vertreter der Re¬
gierungen bei diesen Tebatten verhalten. Zwar haben
außer dem Reichskanzler die beiden Staatssekretäre Gras
Posadowsky und Frhr . v. Thietnrann, ferner mehrere
preußische Minister rmd auch die Vertreter einiger an¬
deren Bundesstaaten , so Bayerns , Sachsens undWürttem-
bergs , in die Debatte gegriffen, aber groß angelegte
Reden, die über den Tag hinaus Bedeutung haben, wie
man sie gerade bei dieser hochwichtigen Vorlage erwartet
hatte, sind doch vielfach vennißt worden. Ter weitere
Kampf um den Zolltarif , neben dem alle anderen politi¬
scher Aufgaben des Reichstags zurücktreten, wird sich
nunmehr zunächst in der Kommission abspielen, die im
Januar mit den durch die Weihnachtsferienneu gestärkten
Kräften ihr Tagewerk aufnchnren wird.

Zwecks angenehmer Abwechslung inmitten der Zoll-
iarifdebatterr hatte der Reichstag am Dienstag einen I n -
terpellationstag , der die polnische Frak¬
tion  zum Autor hatte . Das Echo, welches der Wre-
schener Schulkrawallprozetz bei den Polen in Galrzreir
und in Rußland geweckt hatte, hatte die polnische Rerchs-
tagsfraktion , der ein Theil des Centrums dabei hüls¬
reiche Hand leistete, dazu ermuthigt , im Reichstage einen
Vorstoß gegen die Regierung zu unternehmen, der voll¬
ständig mißglückte und mit einer Niederlage der Polen
endete Der Reichskanzler  seinerseits lehnte, wo¬
bei er das Staatsrecht auf seiner Seite hatte,^jedes Ein¬
gehen aus die Wreschener Vorgänge, da diese nicht zur
Zuständigkeit des Reichstags gehören, rundweg ab und
konnte im Uebrigen die befriedigende Mittheilung
machen, daß die diplomatischen Verhandlungen mit der
österreichischen und der russischen Regierung ein nach jeder
Richtung hin befriedigendes Resultat ergeben hätten.

In B ^ ug auf die Krawalle in Warschau ist das be¬
friedigende Resultat jener Verhandlungen unterdeß auch
äußerlich dadurch in die Erscheinung getreten, daß
Seitens der russischen Behörden an dem deutschenK o n-

Feuilleton.
Goethe und Lotte.

Dem soeben erschienenen ersten Bande der _Goethe-
rtiefe, herausgegeben von Philipp Stein (Beylin, Otto
Isners Verlag ), entnehmen wir nachstehende Briefe,^ me
ie Beziehungen Goethes zu Charlotte Buss und Joh.
hristian Kestner klarlegen und für die Kenntnrß der
Entstehungsgeschichte der „Leiden des jungen Weither
edeutsam sind. Zu weiterem Verständmß hat der
Herausgeber, der stets erfolgreich bestrebt ist, all die viel-
erschlungenen Fäden und Beziehungen in deii Briefen
chethes aufzudecken uiid die Lektüre der Briefe zu einem
sittlichen, unmittelbaren Genuß zu gestalten, durch seine
Erläuterungen wesentlich beigetragen. Es heißt in seinem

Mftte Mai 1772 hafte sich Goethe auf Wunsch seines
sters nach Wetzlar begeben, um dort als Praktikant
im ReichSkammergericht Kenntniß des Prozetzganges
erlangen Joh . Christian Kestner, geb. 1741, damals

rfürsllich hannoverscher Legationssekretär, hat m einer
lebuchartigen Niederschrift den Eindruck geschildert,
,i er von Goethe beim ersten Zusammentressen er¬
den : „Im Frühjahr kam hier ein gewisser Goethe aus
-ankfurt an , seiner Hantirung nach Dr juris , 23 Jahre
t einziger Sohn eines sehr reichen Vaters , um sich hier
-'dies war seines Vaters Absicht— in praxi umznsehen,
- seinige aber war , den Homer, Pindar und Andere zu
idiren und was sein Genie, seine Denkungsart und sein
-rz ihm weiter für Beschäftigungen eingeben würden,
leich Anfangs kündigten ihn die hiesigen schonen Geister
s einen ihrer Mitbrüder und als Mitarbeiter an der
men Frankfurter Gelehrtenzeitung, beiläufig als
bilosovhen in publieo an und gäben sich Muhe, mit ihm
Verbindung zu stehen . . . Er hat sehr viele Talente,

- ein wahres Genie und ein Mensch von Charakter, be-

sulatsgebäude in Warschau  ein neues Schild
an Stelle des von dem Pöbel heruntergerissenen befestigt
wurde. Im österreichischen Reichsrath  hat
es ebenfalls, wie im deutschen Reichstag, eine hefüge
Polendebatte  gegeben , aber der österreichische
Ministerpräsident , Herr v. Korber, wies die polnischen
Interpellanten zwar höflich, doch deshalb nicht minder
entschieden ab.

Herr v. Korber  und das österreichische Parlament
haben ganz andere Sorgen als die Klagen der Polen.
Die parlamentarische Maschine in Oesterreich will. nicht
in geregelten Betrieb kommen und stockt fortwährend, ob¬
wohl der Maschinenmeister Herr v. Körber es am
nöthiqen Schmieren nicht fehlen läßt . Da ist denn dem
langmüthigen Staatsleiter der anerkennenswerth starke
Geduldsfaden endlich gerissen, und er hat dem Reichs¬
rath ein kräftiges „Entweder — oder" zugerufen. Ent¬
weder geregelte Fortführung der parlamentarischen Ar-
besten oder Auflösung des Reichsraths und Inkraft¬
treten des berüchtigten 8 14 der österreichischen Ver-
fassung. Mese Drohung hat denn wenigstens insofern
gewirkt, als das Budgetprovisorium  in allen
Lesungen a n g e n o m nt e n wurde. Ob's weiter hilft,
das wissen die Reichsrathsmitglieder, denn aus etwaige
Zwischenfällemuß man in Oesterreich immer gefaßt sein.

Einen blutigen Zwischenfall,  der höchst
beklagenswerth ist, aber der politischen Bedeutung^ er-
mangelt , hat es in T i e n t s i n zwischen deutschen Sol¬
daten und indischen Sepoys gegeben. Leider bat dieser
durch einen im Delirium befindlicheil Sepoy hervorge-
rnfene Zwischenfall zwei deutschen Soldaten das Leben
gekostet, aber politisch ist die Angelegenheit durch die Er¬
klärung des englischen Generals erledigt worden.

Im Allgemeinen stehen freilich die Erklärungen eng¬
lischer Generale zur Zeit nicht hoch im Kurs , denn dre
prophetischen Angaben Kitcheners und seines Vorgängers
über den Buren krieg  haben sich als eitel Selbst¬
täuschung oder Täuschung erwiesen. Die Meldungen
Kitcheners, daß ein Bur im Westen und anderthalb im
Osten Transvaals gefangen genommen wurden, wollen
wenig besagen, denn mit diesen sogenannten Erfolgen
werden die Engländer den Krieg nie beenden. Alles in
Allem hat sich die Sachlage für die Engländer eher ver¬
schlechtert, als verbessert, trotzdem ist aber an Friedensver¬
handlungen bis auf Weiteres nicht zu denken.

Deutsches Deich.
* Besteuerung geistiger Nahrung . Bisher konnten

Bücher aus dem Ausland zollfrei bezogen werden. Die
neue Zolltarifvorlage läßt zwar diese Zollfreiheit für un¬
gebundene Bücher bestehen, belegt aber die Einbanddecken,
die mit Leder oder Gespinnstwaaren ganz oder thellweise
überzogen sind, mit einem Zoll von 30 Mark für den

sitzt eine außerordentlich lebhafte Einbildungskraft , daher
er sich meistens inBildern undGleichnissen ausdrückt. Er ist
in allen Affekten heftig, hat jedoch oft viel Gewalt über
sich. Seine Denkungsart ist edel; von Vornrthellen so
viel frei, handelt er, ivie es ihm einsällt, ohne sich darum
zu bekümmern, ob es anderen gefällt, ob es Mode ist, ob
es die Lebensart erlaubt . Aller Zwang ist ihm verhaßt.
Er liebt die Kinder und kann sich mit ihnen sehr be¬
schäftigen. Er ist bizarr und hat in seinem Betragen,
seinem Aeußerlichen Verschiedeneŝ das ihn unangenehm
machen tönnte . Aber bei Kindern, bei Frauenzimmern
und vielen Anderen ist er doch wohl angefchrieben. Für
das weibliche Geschlecht hat er sehr viele Hochachtung
In prineipiis ist er noch nicht fest und strebt erst nach
einem gewissen System."

Anfang Juni hatte Goethe die Familie des Deutsch-
Ordens -Anümanns Heinrich Buff (geb. 1711) kennen
gelernt , dessen zweite Tochter Charlotte, am 11. Januar
1763 geboren, mit Kestner verlobt war . Ueber den Be¬
ginn der Bekanntschaft Goethes mit Lotte heißt es in
Kestners Tagebuch: „d. 9. Juni 1772 fügte es sich, daß
Goethe mit beh einem Ball aus dem Lande war , wo mein
Mädchen und ich auch waren. Ich konnte erst Nach¬
kommen und ritt dahin. Mein Mädchen fuhr also in eurer
anderen Gesellschaft hin ; der Dr . Goethe war mit un
Wagen und lernte Lotten hier zuerst keimen . . . Er
wußte nicht, daß sie nicht mehr freh war ; ich kam ein paar
Stunden später ; und es ist nie unsere Gewohnheit, an
öffentlichen Orten mehr als Freundschaft gegen einander
-u äußern . Er war den Tag ausgelassen lustig (dieses
ist er manchmal, dagegen zur anderen Zeit melancholisch) ,
Lottüien eroberte ihn ganz, um desto mehr, da sie sich
kerne Mühe darrmr gav, scndern sich imr dem Berglriigeri
überließ. Andern Tages konnte es nicht fehlen, daß
Goethe sich nach Lottcheris Befinden nach dem Ball er¬
kundigte. Vorher hatte er in ihr ein fröhliches Mädchen
keimen gelernt, das den Tanz und das ungetrübte Vec-

Doppelcentner . Diese Neuerung richtet sich hauptsäch¬
lich gegen England und die Vereinigten Staaten von
Amerika, denn von dort kommen die Bücher, von ver¬
schwindenden Ausnahmen abgesehen, nur in gebundenem
Zustand . Der ganze Geschäftsbetriebder dortigen Ver-
leger ist auf diese Einrichtung zugeschnitten. Aus den
beiden Ländern wurden im Jahre 1900 Bücher, Karten
und Musikalien im Werthe von 2(4 Millionen Mark ein¬
geführt . Wenn die Hälfte dieser Einführung aus unge-
bundenen Zeitschriften bestehe, so würde der vorge¬
schlagene Zollsatz von 30 Mark der Reichskasse eine Ein¬
nahme von rund 80,000 Mark gewähren. Und deshalb
eine solche Zollplackerei, denn von einem Schutz der
deutschen Litteratur gegen die Konkurrenz des Auslandes
kann doch nicht die Rede sein. Künftig wird der Buch¬
händler gar nicht im Voraus beurtheilen tonnen, was ein
aus dem Auslande bezogenes Buch ihn kostet. Me Zoll-
behörde wird jede eingehende Bücherkiste öffnen und aus¬
packen müssen, um zu sehen, welche der darin enthaltenen
Bücher gebunden sind. Der buchhändlerische Importeur
wird geuöthigt tverden, ein oder zwei Personen auf dem
Postamt mit Aus- und Einpacken zu beschäftigen. Jeden¬
falls soll man von dem bisherigen Grundsatz, wonach
geistige Erzeugnisse zollfrei sind, nicht abgehen, zumal
wir selbst eine durchaus nicht unbeftächtliche Litteratur-
Ausfuhr besitzen.

* Staatliche ZwangsUcrsichcruug der Handwerter.
Eine Konferenz der Vertreter der deutschen Innungen
und Handwerkettorporationen , die in Berlin zusarmnen-
getreten ist, hat die Frage der Ausdehnung der staat¬
lichen Zwangsversicherung auf das Handwerk erörtert«
Allgemein wurde anerkamft, daß die freiwillige Verstche--
rung mit ihren meist für kleine Handwerker unerschwm^
lichen Beiträgen unzureichend sei; dagegen sei die Ans-
dehnung der Arbeiterversicherung auf den gewerbetreiben-
den Mittelstand erforderlich. Ein Uebergangsstadium
soll in der Weise geschaffen werden, daß die als Arbeit-
nehmer versicherten Handwerksgesellen, falls sie sich
selbständig machen und Meister werden, nicht mehr iE
bis jetzt aus der Versicherung ausscheiden, sondern fortan
auch unter abgeänderten Bedingungen versick -mgs-
pflichtig bleiben Es wurde beschlossen, diesbezügliche
Anträge an die Staatsregierung zu stellen insbesondre
das Einbringen einer Versicherungsnovelle für das selbst¬
ständige Handwerk zu verlangen.

* Von der Schantung-Eisenbah«. Nach einer bei dev
Direktion der Schantung-Eisenbahngesellschaft in Berlin
eingetrosfenen Nachricht aus Tsingtau ist durch Bauzugs
auf der Schantungeisenbahn gegenwärtig der Weiyo, 143
Kilometer von Tsingtau erreicht worden. Seit der am
1 Dezember erfolgten Betriebseröffnung der Strecke
Kaumi -Tschangling befinden sich nunmehr 128 Kilometer
der deutschen Eisenbahn in China im Betriebe; der Per¬
sonen- und der Güterverkehr der letzten Monate werfen
eine bemerkliche Steigerung auf.

gnügen liebt ; nun lernte er sie auch erst von der Seite,
wo sie ihre Stärke hat, von der Häuslichen Seite , kennen.'
Die weitere Entwicklung der Beziehungen Goethes zu
Lotte und zu Kesürer sind aus „Wahrheit und Dichtung"
bekannt . Einmal heißt es da : „Lotte und Goethe waren
bald bei einer ausgedehnteren Wirthschast auf dem Acker
und den Wiesen, auf dem Krautlmid wie im Garten , un¬
zertrennliche Gefährten. Erlaubten es dem Bräutigam
feine Geschäfte, so war er an seinem Theil dabei; sie hatten
sich alle drei an einander gewöhnt, ohne es zu wollen, und
wußten nicht, wie sie dazu kamen, sich nicht errkbehren
m können. So lebten sie den herrlicher: Sommer hm
eine rechte deutsche Idylle , wozu das fruchtbare Land dm
Prosa und eine reine Neigung die Poesie hergab." Nett
dieser Schilderung decken sich die beiden folgenden Brrese
an Kestner: 8.

„Morgen nach fünf erwarte ich Sie, und heute — Sie
könnten's vermuthen, so viel sollen Sie mich schon kennen
hmte war ich in Atspach. Und morgen gehen wir zusammen,
da hoff ich freundlichere Gesichter zu kriegen. Inzwischen war
ich da, Hab Ihnen zu sagen dass Lotte heut Nacht sich am Mond¬
beschienenen Tahl innig ergötzt, und Ihnen eme gute Nacht
sagen wird. Das wollt ich Ihnen selbst sagen, war an Ihrem
5̂ aus, in Ihrem Zimmer war kein Licht, da wollt ich nicht Lärm
machen. Morgen früh trincken wir Kaffee unterm Baum m
Garbenheim wo ich heut- zu Nacht im Mondschein asi. Allem
_ doch nicht allein. Schlafen Sie wohl. Soll ein schöner
Morgen sehn." „ _ , ,a • 6 . September.

„Ich habe gestern den ganzen Nachmittag gemurrt dass
Lotte nicht nach Atspach gangen ist, und heute früh Hab ichS
fortgesetzt. Der Morgen ist so herrlich und meine Seele so
ruhig dass ich nicht in der Stadt bleiben kann, ich will nach
Garbenheim gehen. Lotte sagte gestern, sie wollte heut ctwes
weiter als gewöhnlich spazieren- Nicht baff ich euch bronffe«
erwarte, — aber wünsche? Von ganzem Herzen und hofte —
zwar etwas weniger, doch just so viel dass cs die Ungewißheit



London, 13. Dezember. Das Kriegsamt veroffmk-
licht einen Bericht KitchenerS  Volt schwerer Be¬
schuldigungen gegen die Buren wegen
Mißhandlung und Tödtung britischer
Verwundeter bei Blakenlaagte (am 30.
Oktober ) . Der Bericht schließt mit der Bemerkung , die
Burenkommandanten hätten zwar den Willen , über ohne
Zweifel nicht länger die Machch Mord und Brutalität
Seitens ihrer Leute zu unterdrücken . Der Bericht soll
ebenio wie der über die I ö̂dtung don Echwarzen zeigen,
daß dieBurennicht länger d i e B e l l i g e r en t en-
Rechte verdienen.  Der „Standard erklärt:
„Wir haben es nicht länger mit Soldaten , sondern mit
Räubern und Mördern zu thun ." — Kitch en er macht
die größten Anstrengungen , um eine entscheidende
Schlacht,  die es seit Cronjes Kapitulation tn dem
Kriege nicht gegeben hat , endlich herbeizuführen . . Er be¬
reitet eine große konvergirende Aktion aus dm Bezirk
Utrecht , woselbst Botha in der Gegend von Bryheid be-
dmtende Streitkräfte konzentrirt hat , vor , und , soll per¬
sönlich die britischen Armeecorps befehligen . Em großer
Zusammenstoß wird in englischen
Blättern als nahe bevorstehend  ange¬
kündigt.

wb . Johannesburg , 11 . Dezember . (Reuter .) Lord
Kitchener genehmigte , daß in der Zeit vom 15 . Dezember
bis 15 . Januar wöchentlich je 100 Pochstempel eröffnet
werden dürfm . Die Minenkammer bestimmte heute , m
welcher Ordnung die Minen eröffnet werdm sollen . Rose
Deep und Driefontein mit je 50 Pochstempeln werden
am Montag beginnen , HmryNourse und CrownDeep mrt
derselbm Zahl von Pochstempeln im Laufe der nächsten
Woche, Geldmhuis Estate und eine von den Minen der
Consolidated -Grrlppe mit je 50 Pochstempeln m der
dritten Woche. Wie man annimmt , wird biSEnde Fe¬
bruar ein Viertel der Minm -Jndustric wiederhergestellt
sein — Der Eismbahnverkehr ist befriedigend Seit
Monatm trat nicht eine Unterbrechung des Handels em.
Das neue rollende Bahn -Material ist fertig . Die Zufuhr
von Arbeitskräften aus Nordtransvaal läßt sich gut an.
Eine große Anzahl Bergarbeiter erhielt die Erlabnltz , zur
Arbeit zurückzukehren . Unabhängige hiervon sind an
andere Civilpersonen für den Monat 1600 Erlaubnitz-
scheine zur Rückkehr ertheilt worden . Die Fondsbörse
erhielt die Erlaubniß zur Wiedereröffnung . Sie wird
wahrscheinlich in wenigm Tagen eröffnet werden . An
die Mitglieder derselben , die sich gegenwärtig an der
Küste aufhaltm , sind 100 Erlaubmßscheme zur Rückkehr
ertheilt wordm . Me Zeitung „Star ' beginnt am 2.
Januar wieder zu erscheinen.

Aus Kunst und Leven.
* Residenz-Theater. (S Piel Pl an.) „Sonntag, den

15. Dezember, Nachmittags y24 Uhr: „Bocksprunge. Abends
7 Uhr: „Onkel Bräsig". (Gastspiel Junker mann .) Mon¬
tag, den 16.: „Fritz Reuter". , (Gastspiel I un ker m an n.)
Dienstag, den 17.: „Orientreise . Mittwoch, den 18., Nach¬
mittags 4 Uhr: „Rothkäppchen". Abends 7 Uhr : „Fritz
Reuter". (Gastspiel I u n ker m a n n.) Donnerstag, den,19 . .
„Onkel Bräsig". (Gastspiel Junkermann.  Freitag,
den 20., Samstag , den 21., Sonntag , den 22., Montag , den 23. .
Gastspiel Detlev v. Liliencrons  Buntes Theater.

* Nassauischcr Kunstverein . Neu ausgestellte Bilder:
Bon W. Bartsch in Düsseldorf vier Bilder : ,Aorbet Stadt .
Lolländische Fischerboote bei aufkommender Fluth „Wolken

und „Regenstimmung bei Blissingen". Bon S . F . Hormann m
München ein Ghpsrelief: „Quelle". Bon N. v. Astudin ,n Wies¬
baden ein Bild : „An der Wisper" (Lorch a. Rh.). Bon Frau

v. Astudin-Meineke in Wiesbaden een Bild : „Rastende Treidel
Pferde".

* Kunstsalon Banger (Taunusstraße 6). Neu aus¬
gestellt: „D i e K u n st i m L e b e n d e s K i n d c s » Ongma -
gemälde, Lithographieen, Reproduktionen, Paffend zu kunst-

lerischem Wandschmuck für Schule und Haus ; Künstlerpostkarten,
künstlerische Bilderbücher. Die offizielle Eröffnung findet pracis
t/,12 Uhr statt und wird Herr KunsthistorikerOskarOllen-
dorfs  einleitend über die Bedeutung der Kinderkunst sprechen.

6 . Museumsankauf der Wiesbadener Gesellschaft
für bildende Kunst. Man schreibt uns: Der Vorstand des
jungen Vereins hat soeben seinen zweiten Ankauf für die
städtische Gallerie gemacht. Erworben, wurde ein älteres Ge¬
mälde von Hans T h o m a : „Scene im Hühnerhof", das den
Künstler noch in den Bahnen des realistischen Genremalers
zeigt, aber dennoch bereits jene Qualitäten aufweist, die dm
kommendengroßen Meister verkünden. Es ist nur nöthig, sich
im Geiste der Werke der zur Entstehungszeit des Bildes ton¬
angebenden Meister, selbst Knaus nicht ausgenommen, zu ver¬
gegenwärtigen, um zu erkennen, wie selbständig schon hier der
Maler sich mit der Natur auseinandergesetzt hat, wie er ,sich
in Form und Farbe von der Konvention frei zu machen beginnt
und gegen die herkömmlicheSchönfärberei frischer Unmittel¬
barkeit zu Liebe opponirt. Zugleich zeigt das kleine Werk, welch'
große koloristische Begabung Thoma von Hause aus mitbrachte
und wie früh er eine sichere Beherrschung der Form erworben
hat. Diejenigen, welche über die Gleichgültigkeit des reifen
Meisters gegen äußere Korrektheit der Form zu zetern belieben,
ohne von der Tiefe des Gemüths berührt zu werden, das sich
in jenen seit Dürer an Intimität der Stimmung nicht wieder
erreichten Werken offenbart, mögen vor diesem frühen Bilde er¬
kennen. daß nicht Impotenz und Unkenntniß, sondern frei¬
williger Verzicht zu Gunsten höherer Ziele jener vielgeschmahten
Eigenart des Künstlers zu Grunde liegt. (Psychologisch erklärt
sich diese beiläufig dadurch, daß der Meister — wie aus , brief¬
lichen Aeußerungen desselben deutlich hervorgeht — einzig auf
die Herausarbeitung der ihm vorschwebenden ästhetischen Idee
bedacht, Alles für diese Nebensächliche auch nebensächlichbe¬
handelt und absolut kein Interesse dafür übrig behält, es etwa
mit Hülfe des Modells genau durchzusllhren.) Da die Gallerie
in der großen „Landschaft an der Nidda" bereits ein gutes Bei¬
spiel des letzten, heute noch für Viele etwas esoterischen Stils
unseres großen mittelrhcinischenMeisters besitzt, so hofft die Ge¬
sellschaft dem Museum mit den „Kindern im Hühnerhof" eine
ästhetisch wie historisch gleich intereffante Gabe dargebracht zu
haben. — Das Gemälde wird bereits heute Sonntag zur Auf¬
stellung gelangt sein.

* Die Geschichte eines Theatcrcrfolgcs . „Der Hütten-
besitzer", das erfolgreiche Stück von Georges Ohnet, hat eme
merkwürdige Geschichte, die sein Autor kürzlich anläßlich seiner
Wiederaufführung in Paris erzählte: „Ich hatte schon," sagte
Ohnet, „ein Drama und ein Lustspiel aufführen lassen. Im
Jahre 1877 bringe ich den „Hüttenbesitzer" zu Perrin , dem Leiter
des Thsatre -Frangais . Acht Tage später läßt er mich kommen,
empfängt mich äußerst höflich, erklärt mir aber: „Sehr gut. Gute
Anfänge. Sie können ihr Stück vor dem Comits lesem wenn
Sie wollen, — nur angenommen wird es nicht werden!" Ich
werfe also mein Manuskript in eine Schublade. Ich schreibe
darauf mehrere Stücke, u. A. „Serge Panine "; fünf Jahr - lang
ist es mir unmöglich, eins davon durchzubringen. . . Da habe ich
die Idee , den Stofs von „Serge Panine " in einem Roman zu
verarbeiten, — großer Erfolg . Man bittet mich, ein Stück daraus
zu machen. Ich antworte : „Es ist schon fertig." Man spielt es
hundert Mal . Ich schreibe jetzt also den Roman „Der Hutten¬
besitzer" ; er erscheint im „Figaro " und findet ungeheueren Ver¬
fall.' Nun wird auch das Stück gespielt . . . Und ich erhalte
einen Brief von Perrin , in dem er sich bei mir entschuldigt und
sein Bedauern ausspricht, daß er mich beinahe entmuthigt hätte,
— übrigens ein Brief , der seinem Charakter Ehre machte . . ."

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  15 . Dezember.

g S. Residenz -Theater . Am Montag , den 16 . Dezember,
findet die Erstaufführung des Lebensbildes „Fritz Reuter
von Oskar Wagner statt. Das Stück, das des großen Volks¬
dichters reiches Leben in seinen Hauptmomenten zur Darstellung
bringt , hatte fidj an den wenigen Bühnen, wo es mit August
I u n ke r m a n n bisher zur Aufführung , kam, unbestrittener
Anerkennung des Publikums und der Kritit ZU erfreuen. Die
Berichte aus Aachen. Wllrzburg und Metz rühmen ebenfalls die
gelungene Charakteristik des Titelhelden und die wirkungsvolle
Verkörperung durcki August Junkermann . Man darf jedenfalls
auf einen seltenen Genuß gefaßt sein, und Jeder , der sich zu den

Verehrern der Reuter'schen Muse zählt, sollte diese Gelegenheit
benützen, den Dichter im Bilde der schauspielerischen Darstellung
von Angesicht zu Angesicht zu sehen.

— Walhalla . Am heutigen Sonntag finden folgende
Veranstaltungen statt : Vormittags 11% Uhr : Frühschoppen-
Konzert der Zigeunerkapelle, Nachmittags % 4 Uhr: Zauber-
Soiree im Theatersaal , ab 8 Uhr Abends: Konzert der
Zigeuner-Kapelle im Theatersaal und Konzert der Theater-
Kapelle im Hauptrestaurant . Es kommt wiederum das Koedel-
sche Tongemälde „Fröhlich Weihnachten" mit zur Aufführung.

— Vom Blumenfest in der „Walhalla" zum Besten des
Augusta-Victoriastifts hat Herr Hofphotograph Schipper
eine Anzahl von Gruppenaufnahmen bei elektrischem Lichte ge¬
macht, die, nach den uns vorliegenden Proben , ganz ausgezeich¬
net geworden sind und an malerischem Eindruck und voll¬
kommener Schärfe nichts zu wünschen übrig lassen. Sie werden
für die Theilnehmer an dem schönen Feste eine reizvolle Er¬
innerung bilden. In den nächsten Tagen werden die Bilder
mit anderen Aufnahmen vom Wohlthätigkeitsfest für die Krippe
zum Besten armer Kinder im Schaukasten der genannten Firma
an der Rheinstraße ausgestellt werden.

— Der „silberne " Sonntag soll für unsere Geschäfts¬
welt eine gute Ernte bringen. Wir wollen hoffen, daß dies
der Fall sein wird, und daß besonders auch am nächsten
„goldnen" Sonntag das Weihnachtsgeschäftin der That einen
goldenen Erfolg aufzuweisen hat. Ist es an diesem Tage ja
schon hohe, wenn nicht die höchste Zeit, unseren Bedarf an Ge¬
schenken zu decken, denn die Auswahl wird immer geringer, und
die Möglichkeit, etwa nicht Vorhandenes noch frühzeitig vor dem
Feste zu beschaffen, im Hinblick auf den Riesenverkehrauf den
Eisenbahnen immer ungewisser. Auch dürfte es sich empfehlen,
die Einkäufe nicht bis in die Abendstunden zu verschieben, son>
dern dieselben möglichst am Tage zu bewerkstelligen, da man
dann Alles in Ruh- erledigen kann Und hiermit auch dem viel¬
beschäftigten Geschäftsmann und dessen Angestellten einen nicht
zu unterschätzenden Dienst erweist.

— Aletter-Konzert. Im „Walhalla-Theater" findet
Mittwoch, den 18. Dezember 1901, Abends 8 Uhr. ein „Volks-
thümlicher Kompositions-Abend" von Kapellmeister Wilh. Alett-r
statt. Derselbe ist bekanntlich Komponist von „Ach könnt' ich
noch einmal so lieben", „Die kleine Wittwe", „So 'ne ganze kleine
Frau " und vielen anderen populären Werken, welche zusammen
in einer Auflage von über eine halbe Million Exemplaren er¬
schienen sind. Als Orchester fungirt die bedeutend verstärkte
Theater-Kapelle (30 Mann ) unter Mitwirkung hervorragender
Solisten. Als Andenken erhalten die ersten 300 Besucher W.
Aletters neuesten Schlager „Du bist mein" (Ladenpreis 1 Mark
netto) gratis , mit Bild und eigenhändigem Namenszug des
Komponisten. Näheres über Eintrittspreis rc. siehe Inserat.

— Sprudel . Außer den bereits erwähnten drei großen
Herren-Sitzungen hat der Kleine Rath des Sprudels eine große,
glanzvolle Ueberraschung geplant. Das Elfer - Comits beab¬
sichtigt, eingedenk dessen, daß der Sprudel in dieser Session des
Faschings sein 40-jähriges Bestehen feiert (1862—1902), einen
karnevalistischen Jahrmarkt  zu veranstalten, ähn¬
lich wie gelegentlich des 25-jährigen Jubelfestes des Sprudels nn
Jahre 1887, und zwar in Verbindung init einem Konzert und
einer Damen-Sitzung. Der Ertrag dieses Festes soll dem Fonds
zur Errichtung eines Aeuen Schiller - Denkmals  Zusnetzen.
Der prächtige Verlauf im Jahre 1887 berechtigt zu der Hoffilung»
daß auch dem jetzt wieder projektirten Jahrmarkt der beste Erfolg
sicher sein wird. Wir sind überzeugt, daß es dadurch dem Sprudel
gelingt, die für Wiesbaden eine Ehrensache bildende Frage der
endlichen Wiederaufrichtung eines Denkmals für unfern großen
Dichterfürsten wesentlich zu fördern, und daß ihm dabei die
Sympathie der ganzen Bürgerschaft nicht fehlt.

— Jubiläum . Der frühere Seminardirektor von Usingen,
Herr Geheimer Regierungs- und Schulrath H a r d t in Erfurt,
feiert am 21. Dezember d. I . sein 50-jähriges Dienstjubilaum.
Jedenfalls werden seine zahlreichen Schüler diese Veranlassung
benutzen, um in irgeiid einer Form den Gefühlen ihrer Dankbar¬
keit und Verehrung gegen den Jubilar Ausdruck zu geben.

— Die Ansichtskarte, an sich unbedeutend und unnütz
oft ist in gewisser Hinsicht die Trägerin einer Mission ge¬
worden, die Verbreiterin von kleinen Kunstschöpfungenrn allen
Volksschichten, beim Absender und Empfänger einen unauf¬
dringlichen, aber fortwährenden Anschauungsunterricht aus¬
übend, ganz abgesehen von den ungezählten Freundlichkeitenund
Beweisen von Zuneigung, welche sie von Haus zu Haus tragt.

des Wunsches so halb und halb balancirt . In der Ungewiß¬
heit denn will ich meinen Tag zubringen, und hoffen und hoffen.
Und wenn ich den Abend allein hereingehen muß — so wissen
Sie wies einem Weisen geziemt — und wie weise ich binn.

Wie Goethes Freundschaft zu Kestner gewachsen, so
war seine aussichtslose Neigung für Lotte zu leidenschaft-
Ucker Liebe aestieaen . Er überwand sich und faßte den
Schluß Wetzla? zu verlassen . Am 10 . September
waren die Drei noch beisammen , wie folgende Stelle rn
Kestners Tagebuch besagt : „Mittags atz I )r . Goethe bey
mir im Garten ; ich wußte nicht, daß es das letzte Mal
war Abends kam Dr . Goethe nach dem deutschen
Hause Er . Lottchen und ich hatten ein merkwürdiges
Gespräch von dem Zustande nach diesem Leben , vom Weg-
aebeii und Wiederkommen rc. rc., welches Nicht er , sondern
Lottchen anfing . Wir nmchten miteinander aus , wer
zuerst von uns stürbe , sollte , wenn er könnte dem Leben¬
den Nachricht von denr Zustande ;eneü Lebens geben,
Goethe wurde ganz niedergeschlagen , denn er wußte , daß
er am andern Morgen Weggehen wollte . Goethes Ab¬
schiedsbriefe lauten: An Kestner.

10. September. *)
Er ist fort Kestner wenn Sie diesen Zettel kriegen, er ist

fort " Geben Sie Lottchen innliegenden Zettel. Ich war sehr
gefaßt aber euer Gespräch hat mich aus einander g-riff-m Ich
kann Ihnen in dem Augenblick nichts sagen, als leben Sw wohl.
Wäre ich einen Augenblick länger bey euch geblieben, ich hatte
nicht gehalten. Nun binn ich allein, und morgen geh ich. O
mein armer Kopf."

An Charlotte Buff.
10. September.

.Wohl hoff ich wiederzukommen, aber Gott weis wann.
Lotte' wie war mir's bey deinen reden ums Herz, da ich wusste

*) Dasselbe Datum trägt auch der Abschiedsbrief, der das
erste Buch von WertherS Leiden beschließt.

es ist das letztemal dass ich Sie sehe. Nicht das letztemal. und
doch geh ich morgen fort. Fort ist er. Welcher Geist brachte
euch auf den Diskurs . Da ich alles sagen durfte was ich fühlte,
ach mir war 's um hienieden zu thun, um Ihre Hand die ich
zum letztenmal küsste. Das Zimmer in das ich nicht wieder¬
kehren werde, und der liebe Vater der mich zum letztenmal be¬
gleitete. Ich binn nun allein, und darf weinen, ich lasse euch
glücklich, und gehe nicht aus euern Herzen. Und sehe euch wieder,
aber nicht morgen ist nimmer. Sagen Sie meinen Buben **)
er ist fort. Ich mag nicht weiter."

Dann arn nächsten Tage an Charlotte Buff  :
Gepackt ist's Lotte, und der Tag bricht an, noch eine

Viertelstunde so binn ich weg. Die Bilder die ich vergessen habe
und die Sie den Kindern austeilen werden, mögen entschuldigung
seyn. dass ich schreibe, Lotte da ich nichts zu schreiben habe. Denn
Sie wissen alles, wissen wie glücklich ich diese Tage war. und ich
gehe zu den liebsten besten Menschen, aber warum von Ihnen.
Das ist nun so. und mein Schicksal, dass ich zu heute, morgen
und übermorgen nicht hinzusetzen kann — was ich wohl offt
im Scherz dazusetzte. Immer fröliges Muths liebe Lotte, Sie
sind glücklicher als hundert, nur nicht gleichgültig, und ich, liebe
Lotte, binn glücklich dass ich in Ihren Augen lese, Sie glauben
ich werde mich nie verändern. Adieu tausendmal adieu!

Goethe.
Von Frankfurt aus schreibt Goethe am 25 . September

an Kestner : ^ J „ ., .,
Lotte hat nicht von mir geträumt. Das nehm ich sehr

übel, "und will dass sie diese Nacht von mir träumen soll, diese
Nacht, und solls Ihnen noch dazu nicht sagen. Die Stelle hat
mich in Ihrem Briefe geärgert als ich ihn wiederlas. Nicht
einmal von mir geträumt, eine Ehre die wir den gleichgültigsten
Dingen widerfahren lassen, die des Tags uns umgeben. Und
— ob ich um sie gewesen binn mit Leib und Seel ! und von
ihr geträumt habe Tag und Nacht.

Bey Gott ich binn ein Narr wenn ich am gescheutsten mnn,
und mein Genius ein böser Genius der mich nach Wolperts-

**) Lottens Brüder , die an Goethe mit großer Lieb« hingen.

Hausen kutschirte, und doch ein guter Genius. Meine Tage in
Wetzlar wollt ich nicht besser zugebracht haben, und doch geben
mir die Götter keine solche Tage mehr, sie verstehn sich aufs
strafen und den Tantalus — Gute Nacht. Das sagt ich auch
eben an Lottens Schattenbild."

Sonnabends nach Tisch«.
„Das war sonst die Zeit, dass ich zu t£»r ging. War das

Stündgen wo ich Sie antrass , und ietzt habe ich volle Zeit zu
schreiben. Wenn Sie nur sehn sollten wie fleissig ich bin. So
auf einmal das alles zu verlassen, das alles wo mein- Glückselig¬
keit von vier Monaten lag.

Ich fürchte nicht dass Ihr mich vergeht, und doch sinn ich'
auf Wiedersehen. Hier mags denn gehn wies kann, und ich will
Lotten nicht eher Wiedersehn als bis ich ihr Confidence machen
kann, daß ich verliebt binn. recht ernstlich verliebt.

Was machen meine lieben Bubens, was macht der Ernst.
Es wäre besser ich schriebe euch nicht, und liesse meine Ima¬
gination in Ruhe, — doch da hängt die Silhouette das ist
schlimmer als alles. Leben Sie wohl."

Durch das Erscheinen der „Leiden des jungen
Wertster " und die Deutung , die das Werk fand , fühlten
Kestner und seine Gattin Lotte sich Anfangs peinlich be-
rührt . Darauf ninunt Goethe in folgendem , an Kestner
Ende November 1774 gerichteten Briefe Bezug:

Da Hab ich deinen Brief . Kestner! An einem fremden
Pult " in eines MahlerL Stube , denn gestern fing ich an in Och
zu malen, *) habe deinen Brief und muss dir zurufen Danck!
Danck lieber! Du bist immer der Gute ! — O könnt ich dir
an Hals springen, mich zu Lottens Füssen werfen, Ein«, Eine
Minute und all all das sollte getilgt, erklärt seyn was ich mit
Büchern Papier nicht aufschliessen könnte! - O ihr Ungläubigen
würd ich ausrufen ! Ihr Kleingläubigen! - Konntet ihr den
tausendsten Theil fühlen, was Weither tausend Herzen ist. ihr
würdet die Unkosten nicht berechnen die ihr dazu hergebt! Da

*) Bei dem Maler und Radirer I . A. Nothnagel in
Frankfurt



Von diesem Standpunkt aus leitet das Postkarten-Special-
geschäft von Frl . Gabriele Bach . Rheinstraße 15, seinen Be¬
trieb und hat dasselbe auch seinen Verkaufslokalen eine Ein¬
richtung gegeben, welche man in gutem Sinne modern nennen
kann, wenn sie auch schlicht und einfach ist. Gestelle nach eigner
Zeichnung ermöglichen eine zweckmäßige Aufstellung der Karten
und das Ganze verdient daher eine Beachtung, zu welcher durch
diese Notiz beizutragen wir gerne die Hand bieten. Karten sur
Kinder, junge Mädchen, in ausgesprochen modernem Stile,
Radirungen-und was Alles die gute Karten-Jndustrie mu stch
bringt, sind hier vertreten.

o. Schwurgericht . Als letzter Fall gelangt am ® 1M/
den 18. Dezemberc., die Anklage gegen den Stations-Assistenten
Karl Wachte r 'von St .-Goarshausen wegen Unterschlagung rm
Amte zur Verhandlung.

— Besitzwechsel. Herr Privatier Adam Graf  erwarb
zwei Bauplätze an der verlängerten Bertramstratze und einer
projektirten Verbindungsstraße zwischen siiescr und der Dotz-
heimerstraße von den Herren Privatier Hermann Lotter-
mann,  Eisengießereibesitzer August Z i n t gr a f f, . Land
mirth HeinrichK i m m el und Rentner WilhelmK rm m e
Der Kaufpreis war für die einzelnen Theilparzellen verschieden
Er bewegte sich zwischen 1000 und 1050 Mk. pro Ruthe. —
Rockers Erben (Frau Karl Rocker W we. und Miteigen-
thümer) verkauften drei Bauplätze am projektirten Iicthen
Ring (Distrikt „Ucberhoben") an Herrn Tapezirermeister Adolf
Scheid und einen weiteren Bauplatz ebendaselbst an Herrn
Schreinrrmeister Heinrich Vogt  zum Preise von 800 Mk. für
di« Ruthe.

— Kleine Notizen. Herr Rektor Koppler sprach am
Freitag Abend in der S t en og r a ph i es chu l e über die
Prokura nach den Bestimmungen des Handelsgesetzes. Redner
erläuterteu. A. folgende Punkte: Was versteht man unter Pro¬
kura, wem wird dieselbe ertheilt, Eintragung derselben, die Be
fuqnifle des Prokuristen, die Zeichnung desselben, das Erloschen
der Prokura ec. Die Ausführungen fanden derart Anklang, daß
weitere Vorträge über- Kontorwiffenschastenin Aussicht gestellt
werden. Herr Paul dankte dem Redner für die sehr ausführ¬
lichen Darlegungen. — In den Schaufenstern' der Firma
August Engel  in der Taunusstraße sind nur für einige Tag¬
eine große Anzahl für den Weihnachtstisch angefertigte Riese n-
Düten (ca . 1 Meter hoch), gefüllt mit den verschiedensten
Leckereien, ausgestellt, welche die Königliche Intendantur den
Kindern des technischen Personals als Weihnachtsgabeschenkt,
und so den Kleinen eine Entschädigung dafür bietet, daß im
Laufe des Jahres der gute Vater oder die Mutter beim Mittag¬
essen öfters vermißt wurden. Wie verlautet, folgt dieser süßen
Spende auch noch ein Beitrag zur Sparkasse in klingender
Münze. Wirklich ein nachahmenswerthesBeispiel! — Ein präch¬
tiges Fahnenträger - Bandelier  aus bestem Seiden¬
stoff. mit goldgestickter Widmung, ist aus kurze Zeit im Schau
fenster der Bielor'schen Kunstanstalt, Webergasse 23, ausgestellt.
Dasselbe ist dem „Verein der Post- und Telegraphen-Unter-
beamten» gewidmet zur jüngst erhaltenen neuen Fahne. — Vielen
Wünschen aufolqe bleibt die Weihnachts messe  der
Virtor'schen Kunstanstalt. Taunusstraße 12, bis Dienstag auch
Nachmittags von 3 bis 7 Uhr geöffnet. Dienstag Abend ist
Schluß der Messe.

17. Biebrich , 13. Dezember. Zu dem gestern bereits ge¬
meldeten Einbruchsdieb  st ahl  bei Frau Köhler Wwe.
ist noch zu bemerken, daß es der hiesigen Polizei bereits gelungen
ist den Dieb zu erwischen und in das Amtsgerichtsgefangmß
■emuüefern. Es ist ein in Mosbach wohnender verheiratheter
Schlosser, Freitag, welcher augenblicklich außer Arbeit iss und
zeitweise bei Frau Köhler beschäftigt wurde. Bei dieser Ge¬
legenheit verschaffte er sich einen Sersenabdruck von dem be¬
treffenden Zimmerschloß und fertigte hiernacy einen Schlüssel
womit er die Thür öffnete und in d>e Wohnung gelangte, wo
er einen Schreibsekretär erbrach und eine goldene Uhr und
30 Mk. Geld stahl. Freitag verlegte sich zwar anfänglich aufs
Leugnen, gestand jedoch nach längerem Kreuzverhör den Dieb-
ssabl ein. Das Geld hatte er im Abort seiner Wohnung ver¬
borgen, woselbst es noch vollzählig gefunden wurde, sooaß es
der Eigentümerin zurückgegeben werden konnte.

* Langenschwalbach, 10. Dezember. Ein Antrag des
Eisenbahnfiskus an die Landesbauinspektwn der die Fäl¬
lung der Baumallee  an der Aarstraße von hier bis
Mchübach bezweckt, erregt hier allenthalben größtes Be¬
fremden. Dieser Theil der Straße, der mü zu den schönsten

1-, - ein BlättaenTund sende mirs heilig wieder wie dus hier
SL Lf _ £ schickst mir Hennings»*) Brief, er klagt mich
n ckt an er entschuldigt mich Bruder lieber K-stner! Wollt
ihr warten, so wird euch geholfen. Ich wollt um meines eignen
Lebens Gefahr willen W-rthern Nicht zuruckrufen, und glaub
mir glaub an mich, deine Besorgnisse deine OruvEna . schwin¬
den' wie Gespenster der Nacht wenn du Geduld hast und dann
- binnenh er und einem Jahr oersprech ich euch auf die lieb -
ki * ftte inzigste . innigste  Weise alles was noch übrig
seyn mögt- von Verdacht. Missdeutung PP. im schwazzenden

^Schriftsteller und Jurist vr . August v. Hennings
(-i _1826 ) hatte Kestner von dem „Mißverstand geschrieben,
KS in Berlin erregt habe. In der Antwort Kestners
a^f Hennings Brief heißt es: „Sie sind noch immer mein erster
freund In Wetzlar habe ich nur einen gefunden, den ich
^bnen aleich nachsetze; sein Namen ist schon bekannt genug, er
n-ik! Ko be" Er ührt dann aus: „Im ersten Theile des
Werthns st Werther Goethe selbst. In Lotte und Albert hat
» uns meiner Frau und mir. Züge entlehnt. Biele von den
Seenen tob am  wahr, aber doch zum Th-il verändert; andere
llnd ?n unserer Geschichte wenigstens, fremd. Um des zweyten
Tbeiles Willen und um den Tod des Werthers vorzubereiten

jm ersten Theile verschiedenes hinzugedichtet, das uns
h° e5, , _ Der zweyte geht uns gar nichts an. Da
fft*Start » * be? ’ iunge Jerusalem; Albert der Pfälzisch-

H & hSit und Lotte des letzteren Frau.» Und dann
£t8  Suffr des Briefes: „Goethe hats gewiß nicht übel ge-

Biel grösser als er sich rm Weither zum Theil ge-
" — Wie Goethes Liebe zu Maximiliane Brentano

Lialtuna d«S Merther" eingewirkt, war K-stner also
Hi äHi  Bretschncider aber, der Verfasser der

Mordaeschichtevon dem jungen Weither rc.
Är ^ tKe im Ott°b.r 1775 an Nicolai, daß Goethe

^ seinen Äden Werthers ihre (der Sophie von La Roche)
Tochter eu vnssauk mit eingeflochten habe.

Gegenden Nassaus gehört und rm Sommer täglich von Hun
derten Touristen besucht wird, bildete vor Allem auch den be¬
liebtesten Weg unserer Badegäste, da ihnen die prächtige All -
angenehmen Schatten bietet. Der Kurverein hat eme mit zahl¬
reichen Unterschriften versehene Petition um die Erhaltung der
Allee an die Landesbauinspektioneingereicht.

M. Rüdcsheim a. Rh ., 13. Dezember. Herr Gustav
Stoll,  Schuldirektor aus Eisenach, sprach am 8. d. VI.  tm
hiesigen Gewerbeverein  über : „Pflanzen-, Thier- und
Vogelschutz». Der Redner, der in uneigennütziger Weise sich
zum wackeren Vorkämpfer einer edlen Sache macht, die das
Interesse aller edclfühlenden. barmherzigen Menschen erheischt,
wußte auch hier seine zahlreichen Zuhörer durch seine Herzens-
warmen überzeugenden Ausführungen zu begeistern und für
vernünftigen Thierschutz zu erwärmen. Die Thierschutzbeweg-
una hat Herr Stoll in die rechten Bahnen geleitet, wenn er den
Thierschutz bezeichnete als Haupthebel zur höheren Gesittung des
Volkes. Als Mittel zur Erreichung eines allgemeinen Thier¬
schutzes empfahl er die Gründung von Thierschutzvereinen.
Diese sollen nicht nur im Volke Verständniß für die Sache
schaffen, sondern möglichst aus Verschärfung der bisherigen,
allerdings sehr laxen Strafbestimmungen gegen Thierqualerei an
maßgebender Stelle arbeiten. Die Hauptarbeit weist er in
rechter Erkenntlich der Verhältnisse der Schule und dem Eltern¬
hause zu welche eine freundliche, barmherzige Liebe und Ge¬
sinnung gegen die Thierwelt den Kindern einpflanzen. Der
Vortrag des verehrten Redners eignet sich sehr zur Abhaltung
in Gewerbevereinen.

* »lus der Umgebung. Dem Hüttenarbeiter Johann Jost
Wickel zu Straßebersbach  im Dillkreise wurde das All¬
gemeine Ehrenzeichen verliehen. - In H ° da m a r brannte dre
am Elbbach gelegene Mühle des Herrn Kurtenacker nieder. Das
Feuer kam so plötzlich zum Ausbruch, daß die Bewohner der
Mühle nur dürftig bekleidet das Freie gewinnen konnten. Viel
Frucht und Mehl, -letzteres zum Theil nicht versichert, wurden ein
Raub der Flammen. Ueber die Entstehung des Brandes ist
nichts bekannt. — In Bad Ems und in Koblenz  wurde
in der Nacht zum Samstag, um 12% Uhr, ern starker Erdstoß
verspürt.

* Mainz , 14. Dezember. Rheinpegel:  1 ru 68 vur
gegen1 ru 75 cur am gestrigen Vormittag.

Gerichtssaal.
«1. Wiesbaden , 13. Dezember. (Schwurgericht .)

Vorsitzender: Herr Landgerichtsrath Lossen;  Veischer. Herr
Landgerichtsrath Or. Schrieben  und Herr Assessor vr.
Hesse  Vertreter der Kgl. Staatsanwaltschaft: Herr Assessor
vr . F ei s euber ger. — Die heutigen vier Angeklagten
werden von den Herren Rechtsanwälten Heinzmann , vr.
Jünger , Kullmann und Laaff  vertreten. Angeklagt,
am 30. Septemberd. I . bei Schwanheim gemeinschaftlich unter
Anwendung von Gewalt dem Privatnachtwächter August
Trüschler die Geldbörse mit etwa 17 Mk. Inhalt abgenommen
zu haben, und zwar auf einer öffentlichen Straße, sind der
1873 zu Oppenheim geborene, öfters vorbestrafte^ agwhner
HeinrichF ey von N i ed er r a d , der 1883 zu Frankfurt am
Main geborene vorbestrafte Taglöhner Franz Holz man n,
der 1882 zu Bornheim geborene vorbestrafte Taglohner Wilhelm
Drescher  zu Niederrad und der 1884 geborene, noch nichr
vorbestrafte Taglöhner August Hofmann  von Schwanhelm.
Zwischen Schwanheim und Niederrad liegt eine Klarbecken-
Anlaqe auf welcher der beraubte Privatnachtwächter und von
den Angeklagten der TaglöhnerF-y beschäftigt war. In der
Nähe der Klärbecken-Anlage befindet sich das Straßenwrrths-
haus Zum rothen Hamm». In diesem Wirthshaus befanden
sich am Abend des 30. September mit noch einigen anderen
Leuten die Angeklagten und Trüschler. Di- Angeklagten waren
nicht ganz nüchtern, der Nachtwächter aber, der sofort beim Ein¬
tritt in die Wirthschaft einen halben Schoppen Schnaps ge¬
trunken hat und dann bis gegen 10 Uhr trank und trank, war
schwer betrunken. Die Uebrigen neckten ihn daher ein wenig
und als er das Wirthshaus verlassen hatte, machte Feh den
Vorschlag, ihm zu folgen und ihm einmal ordentlich Angst em-
zujaqen Der Angeklagte Hosmann hatte kurz nach Trüschler
die Wirthschaft allein verlassen und mit ihm trafen die übrigen
drei Angeklagten auf dem vom „Rothen Hamm» nach dem
Goldsteinhof» führenden Privatwege zusammen. . Er habe den

Trüschler schon mal in den Graben gestoßen, erklärte Hofmann

Jetzt erinnerte sich Feh. daß Trüschler Geld im Sack haben mutzte,
er machte die Andern darauf aufmerksam und menue, man tottittc
dem Betrunkenen leicht das Portemonnaie abnehmen. Er hielt
den Angeklagten Holzmann für geeignet, dem Nachtwächter den
Geldbeutel aus der Hosentasche zu holen; er zwang ihn förmlich
dazu, sagt der Angeklagte Hofmann, der den Trüschler noch ein¬
mal geohrfeigt hat. Während Hosmann den Trujchler schlug,
und Holzmann später denselben beraubte, standen die Uebrigen
in einer Entfernung von einigen Metern, theilten aber nach voll¬
endeter That den Raub mit den Genossen. Auf den Mann ent¬
fielen etwa 3 Mk. 50 Pf. Die Angeklagten sind geständig, dre
Beweisaufnahme— es waren 6 Zeugen geladen— kürzt sich
daher wesentlich ab. Die Plaidoyers begannen gegen1 Uhr, das
Urtheil wurde gegen5 Uhr gesprochen. Die Herren Geschworenen
sprachen den Angekl. Feh der Anstiftung zum Diebstahl in idealer
Konkurrenz mit Hehlerei, den Angekl. Holzmann des Diebstahls,
den Angeklagten Drescher der Hehlerei und den Angeklagten Hos¬
mann der Körperverletzungund Hehlerei schuldig, billigten den
Angeklagten keine mildernde Umstände zu, nahmen aber an, daß
Hosmann, der noch keine 17 Jahre alt ist. die zur Erkenntlich der
Strafbarkeit seiner Handlung erforderliche Einsicht nicht besessen
habe. Hofmann wird demnach freigesprochen. Feh erhalt sechs
Monate Gefängniß, auf welche2 Monate der Vorhaft ange¬
rechnet werden; Holzmann wird mit einem Jahr Gesangnitz,
auf welches gleichfalls2 Monate der Untersuchungshaft ange¬
rechnet werden, Drescher mit einem Monat Gefängniß bestraft,
der durch die Untersuchungshaft verbüßt ist. Das Gericht über¬
weist den Angeklagten Hofmann einer Besserungsanstalt.

d Wiesbaden , 14. Dezember. (Schwurgericht .)
Vorsitzender: Herr Landgerichtsrath Lossen;  Beisitzer: Herr
LandgerichtsrathF i schec und Herr Assessor Kreme  r S. Ver¬
treter der Königlichen Staatsanwaltschaft: Herr Staatsanwalt
vr P reiß er;  Vertheidiqer: Herr Rechtsanwalt Boza-
n ow s ki. Der frühere Staotrechner Josef Rapp in Rudeshcnn
ist angeklagt, in nicht rechtsverjährter Zeit Gelder der Stadt
Rüd-sheim, die er in amtlicher Eigenschaft empfangen hatte, ver¬
untreut und Bücher, welche zur Kontrolle der Einnahmen uno
Ausgaben bestimmt sind, falsch geführt, falsch abgeschlossen und
zum Zwecke der Täuschung vorgelegt zu haben. Der Ange¬
klagte ist 1848 geboren, verheirathet und Vater von sechs er¬
wachsenen Kindern. Er war seit 1881 Stadtrechner von Ruben¬
heim und bezog als solcher ein Jahresgehalt von 3450 Marl.
Das Gehalt hat auch immer„so weit gereicht", wie er erklärt,
nur im letzten Jahre haperte es ein bischen, da hat er beimi bboi
Mark 50 Pf . der Stadtkassc entnommen, während er an Gehakt,
wie gesagt, nur 3450 Mark zu bekommen hatte. Als Vorschuß
auf sein Gehalt fürs nächste Jahr will er das Zuviel betrachtet
haben Die Absicht, die Stadtkasse um den Betrag zu betrugen,
babe ihm fern gelegen. Später hat er noch einmal 62 Mark der
Kasse entnommen und überdies war er bei der Revision, bei der
sich die Unterschlagung herausstellte, noch sämmtliche Gemenge-
steuern, Kreissteuern, Hundesteuern*c. eines Jahres schuldig. Der
Herr Bürgermeister von Rüdesheim schildert den Angeklagten al2
einen äußerst soliden, einfachen Mann, dem jedenfalls nur die
Verhältnisse über den Kopf gewachsen seien, der aber wohl mchr
in betrügerischer Absicht gehandelt habe. Die Familie des Ange¬
klagten sollte indessen nicht so leben, wie sich's für eme bürger¬
liche Familie gebühre, besonders die Frau solle Ausgaben über
ihre Verhältnisse hinaus machen. Auch die Kinder wurden mch-
so gehalten, wie es in bürgerlichen Familien wunschenswerth sei.
Der Angeklagte hat die unterschlagenen Summen und die nicht-
bezahlten Steuern zurückerstattet und bezahlt. Er mußte zu
diesem Zweck sein Haus verkaufen. Die Geschworenen erkannten
auf Nichtschuldig und das Urtheil lautet auf Freisprechung.

d. Wiesbaden , 14. Dezember. In der Straf¬
kammer - Sitzung  vom Mittwoch hatte sich noch der 1878
in Leipzig geborene Buchhändler Otto I . von Hö ch st a. M.
wegen Betrugs bezw. Untreue zu verantworten. Der Ange¬
klagte hatte im Januar d. I . mit mehreren Anderen die Hoser-
sche Buchhandlung und Buchdruckerei von dem damaligen In¬
haber W Graf übernommen. Er und der Buchdrucker Geyer
waren thätige, der Pfarrer C. Bender von Lambrecht sind der
Buchhändler Liebrich von Höchst stille Theilhaber. I . führt; die
Buchhandlung und Geyer leitete die Buchdruckerei. Nach kurzer
Zeit schon hatten sich die Verhältnisse zwischen den Theilhab-rn
so zugespitzt, daß an eine Wetterführung der Gesellschaft nicht
zu denken war. Am 12. März fand daher in Frankfurt eine
Konferenz statt, bei welcher Geyer die Druckerei übernahm und
I . die Buchhandlung übernehmen sollte. Liebrich erklärte sicr.
zwar zur Uebernahme derselben bereit, jedoch sah man davon
zunächst ab. Erst als sichI . weigerte, alleiniger Inhaber der

Publikum, obgleich das eine Heerd Schwein ist, auszulöschcn
wie ein reiner Nordwind Nebel und Dufft. Weither muss
_ muss seyn! — Ihr fühlt ihn nicht, ihr fühlt nur mich und
euch , und was ihr a n g ekl eb t heisst und truz euch—•-
und andern - eingewoben  ist - Wenn ich noch lebe so
bist dus dem ichs dancke— bist also nicht Albert Und

Gib Lotten eine Hand ganz warm von mir, und sag ihr.
Ihren Namen von tausend heiligen Lippen mit Ehrfurcht aus¬
gesprochen zu wissen, sey doch ein Aequivalent gegen Besorgnisse,
die einem kaum ohne alles andere im gemeinen Leben, da man
jeder Base ausgesetzt ist, lange verdriesen würden.

Wenn ihr brav seyd und nicht an mir nagt; so schick ich
euch Briefe, Laute, Seufzer nach Werthern, und wenn ihr
Glauben habt so glaubt dass alles wohl seyn wird, und G°-
schwäzz nichts ist, und beherzige demes Philosophen Brief —

den Q̂ du! —̂°'hast nicht gefühlt wie der Mensch dich um¬
fasst dich tröstet- n(•■i. m deinem in Lottens Werth Trost genug
findet gegen das Elend das schon euch in der Dichtung schröckt
Lotte' leb wohl — Kestner du — habt mich lieb — und nagt
mich nicht— . .. . i , ,

Das Billet keinem Menschen gezeigt! unter euch beyden!
Sonst niemand sähe das! — Adieu ihr lieben! Kusse mrc
Kestner deine Frau und meinen Pathen.

Und mein Versprechen bedenkt. Ich allein kam: er¬
finden,  was euch völlig ausser aller Rede sezt, ausser dem
Windgen Argwohn. Ich Habs in meiner Gewalt, noch lsts zu
früh! Grüff deinen Hennings ganz herzlich von mir.

Ein Mädgen sagt mir gestern, ich glaubte nicht dassL o t t r
ein so schöner Name wäre! er klingt so ganz eigen in dem

andre schrieb neulich: Ich bitt euch um Gotteswillen.
beißt mich nicht mehr Lotte! - Lottgen. oder Lola - wie ihr
wollt — Nur nicht Lotte bis ich des Nahniens werther werde
denn ichs bin.

2 Zauberkrafst der Lieb und Freundschafft.

Nachdruck verboten.̂

Die Meihnachtspackerei.
Die kommende Woche steht im Zeichen der „gelben Post¬

karte». Statistiker, die solche Dinge ausrechnen, werden uns
vielleicht nach der schönen Festeszeit sagen, wieviel an Kisten¬
holz, Nägeln, Bindfaden während der Weihnachtszeit verbraucht
worden ist und wieviel Raum man mit den gelben beschrieben ge-
wesenenPackctkarten belegen könnte, sicher würde man von ihnen da.s
Pflaster mancher Stadt mit einem papiernen Teppich bedecken
können und etwa übereinander gelegt, würde vielleicht an der
Höhe des Eiffelthurmes bei dieser Pappsäule wenig fehlen.
Dies läßt aber auch auf die riesenmähige Ausdehnung einen
Schluß machen, welche die Arbeit einnimmt, die zur Weihnachts¬
zeit der Post wartet. Sie ist genöthigt, militärische Hülfe in
Anspruch zu nehmen und gern vertauscht der Krieger die schwere
Flinte mit der friedlicheren Brieftasche. Ist ihm doch dadurch
eine willkommen- Abwechselung von dem eintönigen ewig gleichen
Kasernendienst geboten. Schnell muß in der Zeit des Drängens
die Arbeit von Statten gehen. Dazu ist aber auch Seitens deS
Publikums die Berücksichtigung der Postvorschriften nöthlg.
Diese Rücksichtnahme liegt sowohl im eigenen Interesse, wie
auch in dem der Post. Jedesmal läßt daher die oberste Post¬
behörde vor Weihnachten einige wohlgemeintenErmahnungen
durch die Blätter gehen. In erster Linie bedingt der g-si.-igcrte
Verkehr ein sorgfältiges, festes, gutes Verfiacken. Dagegen wird
noch sehr viel gefehlt. Um sich selbst vor Schaven und Verdruß
zu bewahren und einem in der Ferne tvetlenden lieben Ange¬
hörigen die zugedachte Weihnachtsfreudesicher zu ft-len. ist
es unbedingt erforderlich, daß der zur Versendung bestimmte
Gegenstand: 1. postordnungsmäßig verpackt und ... möglichst
frühzeitig zur Auflieferung gebracht tvird. 'JUt  für „post■
ordnungsmäßig» verpackt eingeliescrle Sendungen leistet dae
Postverivaltnng im Falle des Verlustes oder einer Bcfwadlgung
Ersab und zwar in der Weise, daß der loirltich erlitten.-
Schaden, j-dvch niemals mehr als 3 Mk. für je Vt  Kilogramm
vergütet wird.
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MMsMüntz M werden, sprach man dieselbe dem L. zu; am
nächsten Mergcu. jedoch suchte Pfarrer Bender den Angeklagten
noch einmal m der Buchhandlung auf und suchte ihn zu be-
MmmM, gemeinsam mit L. das Geschäft weiter zu führen.
Mch dieses Angebot lehnteI . ab und so ging denn die Buch-
hllndkung endgültig an L. über. Nun war einige Wochen vor
Uktzernahme der Buchhandlung durchL. im Buchhändlerbörsen-
tzlstt die Voranzeige von dem demnächstigen Erscheinen des
g. Bandes von Friedländer, „Fortschritte der Chemie", er¬
schienen. Das Friedländer'sche Werk, von dem sich der Einzel¬
tzünd auf etwa 30 Mk. stellt, wird von den Höchster Farbwerken
immer in mehr als 20 Exemplaren angeschafft, die Höser'sche
Buchhandlung allein hatte bei früheren Gelegenheiten ungefähr
25 Exemplare geliefert. Sowie das Erscheinen dieses Werkes
angezeigt war, begab sich der Angeklagte zu dem Bibliothekar
der Farbwerke und suchte die Bestellung für sich bezw. für sein
Geschäft zu sichern. Er erhielt auch eine vorläufige mündliche
Bestellung, welcher noch die allein maßgebende und die Farb¬
werke bindende schriftliche Bestellung folgen sollte, und bestellte
sofort das Werk bei dem Berliner Verlag. Als sich aber die
Gesellschaft aufgelöst hatte und es noch nicht feststand, ab er,
I ., oder wer sonst die Buchhandlung weiterführen würde, be¬
stellteI . das Werk ab und als er dann einige Tage nach der
Uebergabe des Geschäfts an Lieblich einen eigenen Buchloden in
Höchst aufthat, bestellte er den Friedländer aufs Neue, diesmal
natürlich auf seine Rechnung und diesmal hatte er sich vor der
Bestellung bei dem Verlag auch die schriftliche Bestellung der
Höchster Farbwerke gesichert. In dieser Handlung des Ange¬
klagten wird die strafbare Unredlichkeitgefunden. Die Ver¬
handlung vor der Strafkammer wurde am Mittwoch abge¬
brochen und heute (Samstag) Vormittag wieder ausgenommen.
Das Gericht beschloß heute nach einstündiger Verhandlung, die
Urtheilspublikation auf nächsten Mittwoch, den 18. Dezember,
Vor mittags 11 Uhr, zu vertagen.  _

Vermischtes.
* Wie lange das Gold in Klondyke reichen wird.

Im Jahre 1899 berechnete der damalige Leiter der Münze in
Paris , Di\ de Fovillc, unter genauer Berücksichtigung aller zu¬
verlässiger Angaben den Gehalt der Lager in Klondyke auf eine
Milliarde Gold. Da nun der dortige Bergbaubezirk innerhalb
der drei letzten Jahre fast genau% Milliarde an Gold hervorge¬
bracht hat, müßte man annehmen, daß die Ablagerungen in
weiteren9 Jahren erschöpft sein würden. Wenn diese Ansicht
trotz der Genauigkeit jener Berechnung heute nicht mehr zutrifst,
so liegt das hauptsächlich an den Entdeckungen neuer Erzlager in
der Umgebung von Bawson, von denen% noch garnicht in An¬
griff genommen sind. Nach einer Mittheilung des „Mouvement
Äeographique" bleiben in den Bezirken Bonanza und Eldorado
noch 130 Millionen Kubikellen goldhaltigen Quarzsandes und in
oem Bezirk Hunker 150 Kubikellen goldhaltigen Quarzes einer
späteren Bearbeitung Vorbehalten. Den größten Reichthum giebt
der Erzgang, der den Namen White Channel (Weißer Canal)
erhalten hat und von den Goldlagern in den Flußbetten ganz
unabhängig ist. Unter diesen Umständen ist dem Goldbergbau
Lon Dawson eine bedeutende Zukunft gesichert, und die Erträge
Werden von Jahr zu Jahr steigen in der Zahl und der Vervoll¬
kommnung der Maschinen, durch deren Einführung erst die Be¬
arbeitung eine vollständige werden wird. Es giebt dort eine
große Zahl von Goldlagern, die gegenwärtig als verhältniß-
tttäßig arm bei Seite gelaffen werden, die aber doch noch reicher
sind, als die Mehrzahl der Goldminen in Californien.

* C«,rc neue Modo. Aus Moskau  wird geschrieben:
Sin Ball, den einer unserer hiesigen Millionäre bei sich veran¬
staltet hatte, ist dadurch besonders bekannt geworden, daß einige
Damen zu demselben in Kostümen erschienen waren, die das
Neueste auf dem Gebiete der Mode repräsentiren sollten: nämlich
in Röcken aus Hellem, mit Handmalerei in Aquarell
verziertem Atlas. So trug zum Beispiel eine der Damen von
untergehender Sonne beschienene, tanzende Neger mit sich herum,
eine andere dokumentirte ihre Sympathie für die Buren dadurch,
daß sie die Greuelthaten der Engländer auf dem südafrikanischen
Kriegsschauplätze auf ihrem Kleide hatte grell illustriren lassen rc.
Ob diese Mode gerade geschmackvoll ist, darüber dürfte sich
streiten lassen, jedenfalls aber ist sie theuer, und das wird ja doch
wohl für die Förderinnen derselben die Hauptsache sein.

* Künstliche Blutstürze . In Hamburg  verfiel ein
Invalide auf einen recht originellen und einträglichen Trick. Im
Verlauf von 14 Tagen wurde er nicht weniger als sieben Mal
vom Blutsturz befallen, aber stets vor oder in der Wohnung gut
situirter, als wohlthätig bekannter hiesiger Einwohner. Die Be¬
treffenden nahmen sich des Erkrankten stets sehr liebevoll an,
reichten ihm Kräftigungsmittel und beschenkten ihn reichlich, ja,
sie veranlaßten sogar ihren Hausarzt, dem Kranken Hülse zu
bringen. Da sich jedoch herausstellte, daß der Invalide wohl

leidend, aber in keinem Falle vom Blutsturz befallen sein Esnnte,
wurde einer der Aerzte aufmerksam, und nun wurde, dem„Hamb.
Corr." zufolge, festgestellt, daß der Mann mittels SchweineblUtS
den„Blutsturz" künstlich veranlaßt hatte.

* Apotheker-Examen in Amerika. In eine Apotheke
einer Landstadt des amerikanischen Westens, wo neben anderen
guten Sachen auch Sodawasser ausgeschenkt wird, kam ein
junger Mann und erkundigte sich, ob nicht eine Stelle für einen
Apotheker offen sei. „Haben Sie die nöthigen Kenntnisse und
längere Erfahrung?" fragte der Eigenthümer. indem er den
Applikanten bei Seite zog. „Ich glaube mit ja antworten zu
können," gab der Jüngling leise zurück. „Wie lange im Ge¬
schäft?" „Drei Jahre!" „Wo?" „In Milwaukee!" „Hm —
was würden Sie thun, wenn Jemand mit einem einfachen Wmk
an die Sodafontaine tritt ?" „Guten alten Korn und Soda.
„Zwei kurze Winke und Schnalzen mit der Zunge?" „Wird das
Glas halbvoll mit Jamaitarum gefüllt." „Wenn Jemand nach
Bananasyrup fragt und hat Zeigefinger und Daumen m der
linken Westentasche?" „Der meint Cognac mit Ingwer. „Drei
Winke und ein Zeichen mit dem Daumen über die linke
Schulter?" „Alten holländischen Wachholder und das nämliche
für die nachkommendenFreunde." „Wenn Jemand Hudson
sagt und links ausspuckt?" „Alten Korn mit Pfefferminz und
Wermuth." „Den Kautabak aus dem Mund und in die linke
Hand?" „Hand made sour mash." „Gut, sehr gut, das
thut's. Sie können sich morgen Früh einstellen. Sollte etwas
Außerordentliches verlangt werden— alle diese Sachen sind im
Keller auf Lager. Sehen Sie, wir müssen mit der Anfertigung
unserer Rezepte sehr vorsichtig sein, da Menschenleben dabei auf
dem Spiele stehen." (Aus „Humor in der Apotheke", Verlag
von O. Georgi in' Berlin SW.)

Kleine Chronik.
VonderoberenRuhr  wird schon Fallen des Wassers

gemeldet. Jetzt läßt sich auch erkennen, welche große Ver¬
wüstungen  das Hochwasser angerichtet hat. Zahlreiches Vieh
ist in der plötzlich über die einzelnen Ortschaften hereinbrechenden
Fluth umgekommen, bei Altenderne ist ein Mann ertrunken,
Badeanstalten sind weggeriffen worden, einzelne Flecken sind vom
Verkehr vollständig abgeschnitten gewesen. Von den ober¬
rheinischen Flüssen wird noch fortgesetztes Steigen gemeldet.

Eine gesunde Familie  existirt in Liegnitz.  Es
sind die sieben Nachkommen des verstorbenen Kräutereibesitzerz
Gottlieb Hüttner. Von diesen sieben„Kindern" zählt das älteste.
Ferdinand, 88 Jahre, dann folgen August mit 851/2  Jahren,
Eduard mit 82, Hermann mit 76, Paul mit 74, Frau Pohl mit
73 und Frau Schiller mit 71 Jahren, somit zusammen
549s/ > Jahre.  Sie erfreuen sich noch alle einer vorzüg¬
lichen Gesundheit und körperlicher, wie geistiger Frische und sind
alle in guten Verhältnissen. Herr Ferdinand Hüttner gedenkt
im kommenden Jahre mit seiner ebenfalls noch sehr rüstigen
Gattin die diamantene Hochzeit zu feiern.

In Frankfut a. d. O. stürzte  ein Theil des Neu¬
baues des Gutfeld'schen Waarenhauses ein. Acht Arbeiter
wurden unter den eingestürzten starken Monierdecken be¬
graben.  Bis Abends waren die verunglückten Arbeiter ge¬
borgen, drei von ihnen sind todt,  drei schwer und zwei leicht
verletzt.

Einen starken Mißgriff beging ein junger Schutzmann in
Nürnberg,  der die Gattin eines Arztes, als sie sich in Be¬
gleitung ihres Dienstmädchensgegen6 Uhr Morgens zur Messe
begeben wollte, wegen Herumstreichens auf der Straße sistirte
und zur Polizeiwache führte. Es ist Strafantrag gegen den Be¬
amten gestellt worden.

Lokales Nachtrag).
0. Stadtverordnete«»»«!)!. Nach der gestern Nach¬

mittag getroffenen amtlichen Fest stellung des Er-
nisses der Stadtverordneten - Stichwahl der
dritten Klasse  sind gewählt: a) in der Ergänzungswah!
auf 6 Jahre : die Herren Gärtner Emil Becker mit 2190,
Eisenbahn-Ingenieur Franke  mit 2187, Handwerkskammer¬
sekretär Schröder  mit 2182 und GlasergehülfeM. Groll
mit 1788 Stimmen, d) in der Ersatzwahl auf 4 Jahre: Herr
Schreiner I . Fink  mit 2188 und Herr Tapezirer Kalt-
Wasser  mit 2168 Stimmen. Von den übrigen Kandidaten
erhielten Herr Hoch 1734, Herr SchreinerL. Hartmann 1748,
Herr Ph. Faust 1755, Herr Kaufmann Dietrich 1789 und Herr
Prediger Welker 1779 Stimmen. — Am nächsten Montag wird
die Stichwahl der zweiten Klasse  ausgetragen.
Dieselbe findet in der Zeit von 9 bis 1 und 3 bis 6 Uhr statt,
und zwar für die Wähler A bis L im Wahlsaal und Ll bis
Z im Zimmer 55 des Rathhauses. ,

Wohlschmeckender and aasgiebiger,
dabei aber nur halb so fheaer ulie
die amerikan . Fleische^tracte , ist Siris.
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Unter „postordnungsmäßig" ist zu verstehen, daß der
Gegenstand in so gesicherter und zweckentsprechender Weise ver¬
packt ist, daß eine Beschädigung desselben, ohne besondere äußere
Einwirkungen und Fahrlässigkeiten bei der postseitigen Behand¬
lung. als ausgeschlossen erachtet werden kann. Zur Versendung
von Flaschen mit flüssigem Inhalt , Glassachen und sonstigen
leicht zerbrechlichen Gegenständen eignen sich am besten Körbe
aus Weidengeflecht, weil dieselben elastisch sind und vermöge
dieser Eigenschaft jeden Stoß, Fall rc. bedeutend abschwächen.
Dann versäume man nicht, die einzelnen, leicht zerbrechlichen
Theile derart mit Heu, Stroh oder Hobelspänen nach allen
Seiten zu umgeben, daß sie einander unmittelbar nicht be¬
rühren können. Papier eignet sich nur dann als Verpackungs¬
stoff, wenn es in ausreichender Menge, bezw. geballt Verwen-
vung findet. Zur Verpackung sonstiger Gegenstände wähle man,
besonders wenn es sich um Sendungen im Gewichte von mehr
als 5 Kilogramm handelt, starke Holzkisten. Eine Umschnürung
mittels Bindfaden ist überflüssig, desto mehr achte man darauf,
daß die Kiste gut, und zwar so vernagelt wird, daß nicht ein¬
zelne Nägel aus den Holztheilen hervorragen. So ist in einem
Falle festgestellt worden, daß bei der Handhabung einer von
Berlin nach Köln bestimmten Kiste, aus welcher ein Nagel seit¬
lich hervorragte, nicht weniger als acht Postunterbeamte sich die
Hände, sogar zum Theil recht schwer, verletzt hatten.

Unter keinen Umständen benutze man, auch wenn es sich nur
am kurzeEntfernungenhandelt, Zigarrenkisten, Hut- oder sonstige
Pappschachteln, selbst wenn man sie noch so schön mit einer
Papierhülle umgiebt und nach allen Regeln der Kunst verschnürt.
Das Schicksal eines derartigen„Postpacketes" ist besiegelt, sobald
>s die Bekanntschaft einer stärkeren, bezw. schwereren Kiste macht.

, Von ganz besonderer Bedeutung ist die haltbare und sichere
Befestigung,der Packetaufschrtft— Adresse. Am zweckmäßigsten

ist es, die Adresse unmittelbar auf das Packet oder die Kiste
niederzuschreiben; wo solches nicht angängig, nehme man weißes
Schreibpapier und klebe die Aufschrift recht sorgfältig auf. Die
Verwendung von Siegellack, welcher leicht abbröckelt, ist für
diesen Zweck unstatthaft, ebensowenig dürfen Postpacket-Adressen
zur Packetaufschriftbenutzt werden, weil sich dieselben leicht ab-
lösen. Für Körbe, unverpackt aufzuliefernde Gegenstände,
Hasen, Geflügel rc. empfiehlt es sich, die Aufschrift aus eine
Fahne aus starkem Holz niederzuschreiben. Die so beliebten
Bretter einer Zigarrenkiste— wohl weil sie am ehesten zu haben
sind— brechen leicht und dürfen nicht benutzt werden, wenn der
Absender sich und Andere vor Schaden bewahren will. Die
Befestigung der Fahne geschehe besonders vorsichtig und nur
unter Benutzung guten, haltbaren Bindfadens. Es leuchtet ein,
daß es Mühe kostet und oft viele Tage, ja Wochen dauert, ayt
die Postverwaltung den Empfänger einer aufschriftlosen Packet-
sendung— besonders zur Weihnachtszeit— ermittelt hat.

Ferner sei noch darauf hingewiesen, daß sich auch nicht
jeder Gegenstand zur Beförderung mit der Post eignet. Da
sieht man nicht selten für die lieben Enkelkinder ein schön„ge¬
wesenes" Schaukelpferd mit zerbrochenen Beinen oder fehlendem
Kopfe, hier. einen theuren, aber zerdrückten Lehnsessel für den
Großpapa und dort für die geliebte Braut einen werthvollen
Ständer, Blumen- oder Nähtisch mit abgebrochenen Stellen oder
geschundener Politur rc. rc. Hätte man da nicht besser gethan,
die vorbezeichneten größeren Gegenstände der Bahnverwaltung
zur Beförderung als Eilgut zu übergeben? Gewiß!

Bereits jetzt beginnt der Andrang an den Postschaltern sich
zu mehren. Wer klug ist und kann, sucht sich die weniger
freauentirten Nachmittagsstunden heraus, die ihn des langen
Wartens, des Drängens und Stoßens entheben. Wie mancher

denkt nur nicht daran. In den Abendstunden füllen sich di,
Vorräume der Postanstalten dermaßen, daß buchstäblich kein
Apfel zur Erde kann. Mißstimmung und allerhand Mtßhellig-
keiten sind die Folge davon. Daß ferner bei solchem Andranx
auch auf die Sendungen trotz der erheblichen Vermehrung des
dienstthuenden Personals nicht die gleiche Sorgfalt verwende:
werden kann, liegt klar auf der Hand. In erster Linie gilt die
Ermahnung der Post der zeitigen Absendung, weil dadurch
die übergroße Anhäufung vermieden wird. Es ist ja natürlich
daß jeder Absender es so einrichtet, daß das Geschenk den ersten
Feiertag eintrifft, allein eS kommen mehr Packete zu spät an
den Bestimmungsort, wie zu zeitig und manche können sehr gut
zeitiger gesandt werden. Freilich gehört dazu wiederum zeitiges
Besorgen der Geschenke, auch das zeitige Einkäufen hat sein
unverkennbar Angenehmes. Zeitig ist die Parole in der Weih¬
nachtszeit und das Späte ist bei vielen Menschen eine reine
Angewöhnung. Sie lassen den Zwang der Zeit erst an sich
kommen, bloß weil sie zu wenig energisch sind, eher zu handeln
und zu thun, was doch gethan werden muß. „Zeitig gefreit,
hat Niemand gereut," sagt das Sprichwort, ebenso gut gilt
„zeitig etwas besorgt, hat stets Vortheil gehabt," besonders für
die große allgemeine Packzeit, das ist die Zeit vor Weihnachten.
Sie ist gewissermaßen eine Schule für die Säumigen. Wer
zeitig anfängt, ist stets fertig und wer früh aufsteht, hat einen
langen Tag vor sich. Wer das thut, ist nur klug zu nennen. Es
ist stets besser, der Erste zu sein, als der Letzte und wer einiger¬
maßen besorgt um das Wohl und Wehe einer Weihnachlssendung
ist, der gebe dieselbe möglichst frühzeitig, Nach weit entfernt oder
abgelegnen Orten am zweckmäßigsten in der Zeit vom 17. bis
20. Dezember zur Post. Es darf auch nicht außer Acht gelassen
werden, daß am ersten Weihnachtsfeiertage die Landbestellung
im ganzen Deutschen Reiche ruht
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Handelstheil des Wiesbadener Tagblatts.
Darlehen für Genossenschaften.

In neuerer Zeit ist mehrfach die Frage erwogen
worden, ob und unter welchen Bedingungen die Ge¬
währung von Credit Seitens der kommunalen Spar¬
kassen an Erwerbs - und Wirthschaftsgenossenschaften
zulässig sei. Um die in dieser Beziehung hervor¬
getretenen Zweifel zu beseitigen , bestimmt ein Erlass
des Ministers des Innern im Einverständnis mit den
Ministern der Finanzen , für Landwirthschaft , Domänen
und Forsten und für Handel und Gewerbe vom
31. Okt . d. J . unter Aufhebung früherer Bestimmungen
Folgendes:

Die Gewährung von Darlehen Seitens der kom¬
munalen Sparkassen an Genossenschaften mit un¬
beschränkter Haft - oder Nachschusspflicht , sowie an
Genossenschaften mit beschränkter Haftpflicht , jedoch
unter Ausschluss von Creditgenossenschaften , mithin
nur an Betriebs -(Productiv -)Genossenschaften , ist zu¬
lässig.

Die Gewährung von Darlehen kann erfolgen gegen
eine von der creditsuchenden Genossenschaft zu
stellende Specialsicherheit . Als solche darf eine Ver¬
pfändung von Waarenvorräthen nur mit Genehmigung
des Regierungspräsidenten angenommen werden.

Ohne Bestellung einer Specialsicherheit darf die
CreditgeWährung nur unter nachstehenden Voraus¬
setzungen und Bedingungen stattfinden:

A. An Genossenschaften mit unbeschränkter Haft¬
oder Nachschusspflicht dürfen Darlehen nur bis zu
10 v. II . des Gesammtvermügens sämintlicher der
betreffenden Genossenschaft an geh origer Mitglieder ge¬
währt werden . Die Feststellung der Höhe des Ge-
sammtvermögens der Genossenschaftsmitglieder hat zu
erfolgen , indem von der Gesellschaft der Nachweis
der gerichtlichen Eintragung der Genossenschaft und
der Anzahl ihrer gerichtlich eingetragenen Mitglieder,
sowie eine vom Vorstande der Genossenschaft auf¬
gestellte Liste ihrer eingetragenen Mitglieder bei¬
gebracht wird und der Vorsitzende der Veranlagungs¬
kommission über die Höhe des Jahressatzes an Ein¬
kommensteuer und an Ergänzungssteuer , zu welchem
die Gesammtheit der namhaft gemachten Mitglieder
der Genossenschaft veranlagt ist. eine summarische
Mittheilung macht . Der Finanzminister ist zu diesem
Zwecke ersucht worden , die Vorsitzenden der Ver¬
anlagungscommissionen anzuweisen , dahingehenden Er¬
suchen der Sparkassenvorstände in gleicher Weise
nachzukommen , wie solches betreffs der Central¬
genossenschaftskasse geschieht.

B. An Genossenschaften mit beschränkter Haft¬
pflicht dürfen Darlehen nur bis zu 75 v H . der
Gesammtheit der Haftsummen der Genossenschafts¬
mitglieder , wobei die Haftsumme jedes Genossenschafts¬
mitgliedes auf nicht höher als auf 10 v. H . seines

Telegramm-Adresse: Mitteldeutsche Wiesbaden.

Vermögens angenommen werden darf , gewährt werden.
Dabei ist die Fähigkeit der einzelnen Genossen, für
die Haftsumme aufzukommen, von den Sparkassen¬
verwaltungen nach pflichtmijssigem Ermessen besonders
zu prüfen und fortdauernd zu überwachen . Zur hest-
stellung der Creditunterlage ist eine gerichtliche Be¬
scheinigung über die Eintragung , die Zahl der Mit¬
glieder und ihrer Antheile , sowie die Haftsummen,
ferner eine vom Vorstände aufgestellte Liste ihrer
eingetragenen Mitglieder beizubringen , sowie, nachdem
das schriftliche Einverständnis der Mitglieder der Ge¬
nossenschaft hierzu eingeholt ist, eine Bescheinigung
des Vorsitzenden der Veranlagungscommission dahin zu
erbitten , dass das Vermögen , nach welchem die Mit¬
glieder zur Ergänzungssteuer veranlagt sind, mindestens
dem zehnfachen Betrage der von den Mitgliedern über¬
nommenen Haftsumme gleichkommt.

Darüber , wie die für die Centralgenossenschafts¬
kasse bestimmten Mittheilungen zu erfolgen haben,
sind nähere Bestimmungen getroffen worden. Die
Vorstände der kommunalen Sparkassen werden in
zahlreichen Fällen voraussichtlich in der Lage sein,
die von den Vorsitzenden derVeranlagungscommissionen
zu ertheilende Auskunft aus den bei der Commune
beruhenden Materialien — die Stadtgemeinden z. B.
aus den bei ihnen befindlichen Steuerhebelisten — sich
selbst zu entnehmen , sodass eine Inanspruchnahme
des Vorsitzenden der Veranlagungscommission unter¬
bleiben kann.

Ohne weitere Ermittelungen wird die Vertretbarkeit
der Haftsumme eines jeden Mitgliedes auf höchstens
300 Mark angenommen werden können.

Ausserdem darf die Creditgewährung ohne Special¬
sicherheit an Genossenschaften der vorstehend unter A
und B bezeichneten Art nur unter folgenden Modali¬
täten erfolgen:

1. nur an Genossenschaften innerhalb des Kreises,
in welchem sich die Sparkasse befindet, oder an
Genossenschaften in einem Nachbarkreise;

2. nur wenn die Creditgewährung ' au Genossen¬
schaften durch das Sparkassenstatut als zulässig
bezeichnet ist;

3. gegen Verpflichtung der Genossenschaft, jährlich
die Bilanz, den Bericht über die etwa Seitens
des Revisionsverbands vorgenommene Revision
und ein Verzeichniss der Mitglieder unter nament¬
licher Aufführung der im Laufe des Jahres ein-
und ausgetretenen Mitglieder an die Sparkasse
einzureichen;

4. nur gegen Tilgungszwang , indem die Dauer der
Tilgung je nach der Art der von der Genossen¬
schaft verfolgten wirtschaftlichen Zwecke auf
eine kürzere oder längere Zeit zu bemessen ist.

5. Dem Sparkassen Vorstände muss stets, auch wenn
eine planmässige Tilgung vereinbart ist, das Recht

Vorbehalten bleiben, das Darlehen binnen längstens
6 Monaten zu kündigen.

6. Die creditsuchenden Genossenschaften müssen an
einen Revisionsverband angeschlossen sein.

7. Die Gesammthöhe der ohne Specialsicherheit zu
gewährenden Darlehen darf 10 v. II . der -Spar¬
einlagen nicht übersteigen.

8. Wird ein Credit ohne Bestellung einer Hypothek
oder eines Pfandrechts , oder Leitung einer
anderen Specialsicherheit einer Genossenschatt
gewährt , die durch eine Aerbandskasse an die
Preussische Centralgenossenschattskasse ange
schlossen ist, so ist dem Directorium der letzteren
unter Angabe der bewilligten Darlehenssumme
Mittheilung zu machen.

Die Sparkassen -Vorstände haben mindestens alle
3 Jahre die Vermögenslage der Genossenschaft einer
näheren Prüfung zu unterziehen.

Wer Record im Rückgangs der Biviilende»
ist der A ct.-G e s. f ü r Rh ein i sch -We st f al i sc h e I n dustrie
in Köln  Vorbehalten geblieben. Dieselbe wird fiir dns Jahr 1W1
keine Dividende vertheilen, während sie für 1900 nicht weniger
als 00 pCt. aussollüttete. Der liehe Gewinn des Vorjahres war
allerdings in der Hauptsache nicht durch den regulären tresclia ts-
betrieb. sondern durch den Ankauf von Bergwerkskuxen ei zielt
worden. Das diesmalige ungünstige Resultat ist darauf zurucK-
zuführen, dass die Rheinisch-Westfälische CementindustrieAct.-
Ges., deren 1,200,000 Mk. betragendes Actjencapital d>e Act.-Ges.
für Rheinisch -Westfälische Industrie besitzt, ein schkcMes Li-
trägniss geliefert hat . Die Verwaltung hätte jedenfalls besser
für die Zukunft vorgesorgt, wenn sie im vorigen Jahre eine
etwas geringere Dividende vertheilt und erhebliche Rückstellungen
für das mit 1,482.786 51k. zu Buch stehende Effoctencontovor¬
gesehen hätte.

Wie tage der elektrischen Industrie . Aus
Berlin wird berichtet : Ueber die Lage der elektrischen Industrie
äusserte sich in der Generalversammlung der Allgemeinen
Elektricitätsgesellsoliaft  GenersldirOctor Rathenau wie
folgt : Die wirtschaftliche Krisis habe die elektrotechnische
Industrie nicht verschont. Es handle sich jetzt in der Haupt¬
sache darum , bessere Coneessionen zu erlangen. Mit solchen
würde sieh immer ein sicheres und steigendes Erträgmss für die
elektrische Industrie erzielen iaSsOn. Aufträge liefen regelmässig
ein, zwar nicht in so reichlichem Maasse wie.zitr Zeit derHocn-
ooniunctur, doch immerhin in durchaus auskömmlicher Weise.
Die Preise seien auf ein Niveau gesunken, das nur den bevor¬
zugten Fabriken einen Nützen lasse. Seiner Ansicht nach werde
die Krisis um so schneller ihrem Ende entgegengehen, als sie m
so acuter Weise eingetreten sei. Es sei nicht zu befürchten, dass
in den nächsten Jahren die stillen Reserven der Gesellschatt zur
Aufbesserung der Dividende herangezogenwei den müssten, viel¬
mehr glaube er, so viel im regulären Geschäft verdienen zu
können, dass die Actionäre mit Berücksichtigungder Zeiten aut
ein angemessenes Resultat rechnen können. Ferner erwähnte
Rathenau , dass sich die Nernstlampe  nach vierjährigen Ver¬
suchen vortrefflich entwickelt habe. Bestellungen liefen in
grossem Umfange ein, und die Zukunft werde lehren, ob die
Allgemeine elektrische Actiengesellsehaftrecht hatte, Zeit. Geld
und Arbeit auf die Gewinnung einer Lichtquelle zu verwenden,
die aller Voraussicht nach einen unschätzbaren Fortschritt in
der elektrischen Beleuchtungstechnik darstellt. Schliesslich be¬
merkte Rathenau , dass die bekanntem Verhandlungen mit der
Sebuckert-Gesellschaft über eine persönliche Annäherung der
Verwaltungen bisher nicht gediehen seien.

Teloplion No. 66.

Mitteldeutsche Creditbank
Filiale Wiesbaden,

eingezahltes Aetiencapital 45 Hillionen Mark.
Taunusstrasse 1. ^ ^ Berliner Hof.

Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte zu den
coulantesten Bedingungen.

Aufträge für die Frankfurter und Berliner Börse werden durch die
eigenen Niederlassungen der Bank ausgeführt.

Aufbewahrung von offenen und geschlossenen Depots in feuer- und diebes¬
sicherem Gewölbe.

Optimus,
, .ieU, unübertroffen, vervieif. Hand-u. Masch.-Schrift -
lu. Zeichnungen schwarzo. bnnt nach 1 Original* hncfpr iinil Ainfilf llStCF VfTVIC‘
Iltis 200 Abzüge in ca. 15 Min. teilst. Quart- uj UIIU ,1 in
JAktenfpr®w, kirnte uve  H Mk, Ani Grüss, MI. MlZfilM - MÜNlt , Mk. 17.— ,

Ersatz-Rollen für Optimus Mk. 4.—,
Mectograplien -Blätter , - Masse iiml - Tinte,

Waclis -( Stencil -) Papier für Minieographe
empfiehlt

Willi . Stiller , Inh . Friedr . Schuck,
Telephon 616 . Papierhandlung , Marktstr . 10,

ina lloteel ,.TJ>»In » r H uld “ .
Vertreter von J . lAMnig & Eblinrdt . Hannover. 16082

Elektrische Muren,
Miiniibertr €»fl'eii *% unerreicht “ , wirkiMinrr als alle Wasserkuren , elektr. Lichtbäder,
Sauerstoftbehandlg. und Massage. (La. 2-M g.)J . G. Brock mann, Ijeipzig . Rossplal * ASt¬

älen verlange Prospecte.

•ZÖWTOSF
Hervorragendes^ räftijlinjsmiffel

Farbenfabriken vorm. Eriodr . Bayer & C o .,
Elberfeld.

(Ka 14̂ 3 g.) FlOo

Neuherrichtung ächter Spitzen.
(Maschen , Ausbessern . IieappUciren etc .)

Eigene Ateliers in Brüssel und "Wiesbaden .

Louis Franke , Wilhelmstrasse 22.

Carl Pfeil,
Buch '- und Schreibwaarenhandlung,

Kleine Burgstrasse 4 und Moritzstrasse 7,

12731

16897
an ) bis zu

„ „ —.50 „ Jd.hoch-
.00 „ -feinsten

empfiehlt:
Elegante Gartons mit verziertem Briefpapier (25 Bogen u. 25 Couverts) von Mk. 1

„ „ „ farbigen „ „ „ „ - ,
„ „ weisen , farbigem und verzierten Brietkarten

gsgr ipecialltät : .
Caitons mit 100 weisen Briefbogen und 100 Couverts . - - - - -
Hochelegante Weihnachts-Cartons mit 50 farbigen Briefbogen u. Karten u. n0 Couverts Mk. 1.

tür Herren , Hainen u . Minder
während des Ausverkaufs

zu herabgesetzten Preisen
empfiehlt; 16329

Carl Meilinger,
Ecke Ellenbogen '- und Neugasse.

81 kl.



Wcihnachis-A»sstcllnng.
Dieselbe bietet eine in allen ToUette - Artlhelnf Parfümerie

ich besonders hcrvorhcbcn mochte:
und Seife » , woraus

Uchildpatt -Waaren:
Toilette-Garnituren mit Bürsten und Kämmen, auch in ele¬

ganten Etuis. _ , ,
Haarschmuck, wie Empire-, Nacken-, Sertcnkämme und

Haarnadeln» in den modernsten Fagons, auch in ganz
blondem Schildpatt. Ferner:

Handspiegel, Puderdosen, Pudcrbnrsten, Haarnadel-
n. Kamm-Schalen, Handschuhdehner, Handschnh-
knöpscr, Schuhknöpfer, Schuhlöffel»Nagelpoltrer,
Lorgnetten, Cigarren-Etuis , Notiz-Bücher, Bon¬
bonnieren rc. ic.

Ebenholz -Waaren.
Krhstall-Garnitnren, weiß, blauu. roth, in geschliffenem Glase

von Mk. 10.50 bis Mk. 75.—
Puderdosen in einfacher und hocheleganter Ausiührung

von Mk. 1.— bi? Mk. 45.—
Brenn - Maschinen (Frisir-Lampen) von Mk. —.»0 bisMk. 15.—
Brenn-Etuis (Brenn-Necessaires) von Mk.2.75 bis Mk. 20.—

Elfenliein -Waaren:
als: Kopsbürsten und Kleiderbürsten, Hutbürsten und

Puderbürsten, Puderdosen, Kämme, Kamm¬
reiniger, Schuhlöffel, Schuhknöpfer, Handschuh-
Dehner. Handschuh-Kuöpfer, Taschen-Spiegel,
Taschenbürsten, Haarnadelkästen, HanSsprcgcl

Ferner: Bonbonnieren , Brennmalchrnen , Glückspilze
(zur Ausnahme von Parfüm), Korkzieher, Lineale,
Markenkästen, Nadelbüchsen, Parfüm -Eimer,
Pincetten, Notizbücher, Ringständer, Spregcl-
dosen, Uhrständer rc. rc. _ _ ,

Photographische
iVergrijsseriwge»

auch älterer Bilder fertigt in
künstlerisch vollendeter Ausführung

Hofphotograph

Celluloid - gS ') Waaren.
Zerstäuber in de» neuesten Mustern und wannigfaltigsten" Formen von Mk. 1.35 bis 40.—
Räuchcrlampen und Lttftreinigungs-Lampen (rauchver-

zebrcnde Lampen von Mk, 1-75 bis Mk. 15.
Krhstall-Flacons , Gefichts-Maffage-Avparatc. Kamm¬

käste«» Rasirbecher, Rastr-Eturs, Rasirmeffer,
Rastrpinsel, Raffrspiegel, Rcrscflaschen, Re.se-
ncceffaires, Reiscspicgel, Toilettesp.egel rc. rc.

JUfagel-Etuis . Manlciire sets.
Die von mir zusammengestellten Nagcltoiletten. welche nach meinen Angaben ausschlieblich für micĥ werden,

enthalten nur s » te br » nci >b »re Instrumente. Vorräthig sind ca. 30 verschiedene Sorten »l ^ ein, Cbcnholz, L f

Schildpatt̂von erI)5ItIi£j, unb  zwar: Sclieercn u11b Knn Sen m 25^ richlcdetie>̂ Sortni ^ »« '' >
reinieer (Feilen) in 50 verschiedenen Sorten. **olirer in 15 verichiedenen Sorten. Ferner » üff »era « -re ».
WasellÖSel , « asell . aatdrUolter , HlnKell. iir -.1el.eu , M.. Kel, . .. iverd .»«eu , Plueelleu lluh ..cr » ..Se»
MeS8er etc‘ i *a rfii in er ien und Seifen.

Parfüms für Kleider und Taschentuch, eigener Fabrikatioii, sowie alle deutschen und fremdländischen Spec>alitätcu in
VLüLsLVaiäĴsÄ&iiIr»,,?mS,n -Bl,x-,1», —**- >

2*'■Un V,f,'“ Ä “ «S MmmS»ellcl .e. -FuIUm„ le. mKtL-Iwl-Im«->»,» »»lll'licht». --l»-»,
anhaltenden Veilcheuduftes nnübertroffeu ist: ,

Abbazia-Veilchen, Nizza-Veilchen, Kiviera-Veilchen, 8an Kemo-Veilchen ^
in Hübschen Flacons mit eingeschliffenenKronenstöpselnä Mk. 1.50 und Mk. 2.50. 3 Fl. a Mk. 1.50 koitenM . 4. , 3 F . <. • -
kosten Mk 6̂75. Bei Abnahme von 6 Fl , (Gerüche nach Auswahl) wird der Grundpreis berechnet und 1 cd- «rati» vcrab, g .Vera-Violetta-Parlümerle in Fl. »2.- , 3.- . bis Mk.20.- , sowie in hübschen Et»,?k an. 5.- bi«10.
unb in 15Dparfümer °" I SO ia -b elI a “ >n ntoberner, hocheleganter Ausstattung: Extrait Isola-Bella k Fl . Mk. 4 - (bre
gtsrfiÄÄÄ
Toilette -Seife Isola-Bella k Stück Mk. 2.- , Carton Mk. 5.50 ; Puder Isola-Bella a Sch . Mk, 3.- .

(Je Oologne, aus den auserlesensten Ingredienzien bereitet und ftleichwerthig der besten Koli er Marl,
\ g»k —60 1.— 1.50, 1.75, 3.— und 6.—, sowie in Kiste» mit 6 Fl . Mk. 5.—.

Toilette-Seifen, sowohl eigene Specialitäten. als auch amerikan,, deutsche, engl, und frauz. Fabrikate IN allen Preis
lagen in einfacher und eleganter Ausstattung und in größter Auswahl. Hübsche Cartons mit 3 stuck guter Fett,eife k Carlo
Mk! - 50  und - .75, mit 6 Stück Mk. 1,40 Ferner Carions ä Mk. 1.25, 2.- . 2.75, 4.- , 5.50 rc.

Eau de Cologne -̂Seife.
i .„a. 12 ffffiÄTÄÄ « ISfifVKS SÄ-r- *-»
St . —.50, Carton 1.25 Mk. _ . .- “ Fabrik feiner

Parfümerien,

Wiesbaden̂ Wilhelmstraße 30.
Lager amerik., deutscher , engl.' u. franz . Specialitäten sowie sämmtl Toilette-Artikel.

Versand , gegen \acli nalimei Illustr * Catalog bdstenlos » u

31 . Rheinstrasse 31.
E3 werden nur Bilder abgeliefert,

Idie das Allerbeste bieten , was
heute in photographischenVergrösserungen
geleistet werden kann . 15892

Wer eine Photographie O
verdrösse ™ lassen will,
wird gebeten , vor Auf¬
gabe seiner Bestellung
bei mir aiueufragen
und Musterbilder zu be¬
sichtigen.

Handschuh - Fabrik
Friedrich Strensch,

Kirchgaffe3 -, neben dem Nonnenhof.
Empfehle als paffende Weih¬

nachtsgeschenke selvslvcrsert.gte
Handschuhe in Glar«, dänisch,
Wild- ». Waschleder tut Damen,
Herren und Kinder von Mk. 1.50 bis

^ um seinstell Ziegenleder.
Gefütterte Glacüs Ätk. 2.50, 3.— und3.5f

" - - i

i. <b,
Hosenträger , sowie prachtvolle Neuheitenm
^ '"Hütcln allen Farben und neuester Fagon in

verschiedenen Preislagen. und
Regenschirme für Damen, Herren uiio

^fitiher mit schönen Stöcken von Mk, 2. bis 10.
^ " Normal - Wäsche, °l «: U»t« hemde^

großer Auswahl, sowie« rag«N ''„^ "" '? .^ ichPortemonnaies rc. z» autzerordeniu«
viüiacn Weihnachtspreiscn.

Umtausch nach den Feiertagen bereit¬
willigst gestatlet.

Zahnbiirstcn

Dr. P. Alber8heim9
Frankfurt a. W., Kaiserstraste 1.

mit antiseptlsch präparirten Borsten und Garantie
für Haltbarkeit empfiehlt läW‘

M. Becker,
14. Balmhosstr . 14. 14. Bahnhofstr . 14.

GGGGGGHGOHGHGGGOGOOGO
W  Billigste Bezugsquelle für

- Kauft in der Zeit.
Heute Sonntag

BesmUere Meile.
Die Firma

Tapeten
Tapete n -Wanul 'actnr,

9. Kleine Burgstrasse9. Telefon No. 537.
Ilpstr * u | ed «*m Preis. 12072

!lWWMWsWMWWW'

3000  Metes*

Schwarze Wollstoffe
kommen diese Woche zu aussergewohnlich billigen Preisen zum Verkauf.

J . Bacharach,

Wiesbaden,
bringt in ihren heiVeN BerkansSstellen

MMßriiN 14».«ItciiliUeUlisle 11
(am Schloßplatz)

mir solche Artikel in den Verkauf, die sich als
nützliche und praktische

Weihnachts-Geschenke
Außerdem erhält ib ‘d9

Heute _ _
icZ>cr Kunde, je nach der Höhe des Einkaufs

von uns ein hübsches

Wcihimchts-Gcsihcnk
gratis!

Bei Mk. 5. - '/. Dtzd. weiße Batist-
Taschentücher, bei Mk. 10.— Dtzd. Hand¬
tücher, bei Mk. 15.— einen guten !>tege»|ä>irm,
bei Mk. 20.— eine schwere Bctt-Colter; dabei

sillv unsere Preise auffallend billig.
Berücksichtigen Sie gefl. bei schreit MeihnaihtK«

Einkäufen die beiden Geschäfte von

4 . Webergasse 4 17429

Gipn i mar.
am SchloMaH

und Ellendogengasie 11.

Lttrrurrr -k
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bereiten meine rühmlichst bekannten,
PW - überaus billigen

Wiesbadener Tagblatt ( Morgen -AuSgabe ). Berlag : Langgafse 27 . IS . Dezember LSvl . Seite 7.

gOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQOOOOOOQOOOQOOOOQ'

C . Eichelsheim,
Möbelfabrik

10 Friedrichstrasse 10
empfiehlt sein

grosses Lager

Holz-JolsteriiiöMii
aller Art und in jedem Stil,

in einfacher wie hochfeinster Ausführung.
Specialitäis

Vollständige Einrichtungv.Villen,
Wohnhäusern und Hotels, sowie

Braut-Ausstattungen.
50 complete Musterziminer.

Weitgehendste Garantie
für gutes Material und gediegene Arbeit.

Kosten -Voranschläge und Entwürfe
unentgeltlich.

14572

Operngläser — Ferngläser
Barometer — Thermometer — Lupen

goldene Brillen — Pincenez
Lorgnetten — Compasse — Beisszeuge

Stereoskope etc . etc . etc.
in reichster Auswahl und jeder Preislage.

R. Petitpierre,
Optisches Specialgeschäft I. Ranges,

academisch gebildeter Fiidimann.

Wiesbaden,

Für

Wiederverkäufer! Neujahrs-
Für

Wiederverkäufer !I

und Gliickwunschkarten
15644in allen Preislagen liefert billigst

Job. Altschaffner , Wiesbaden,
Papierwaaren -Fabrik und Druckerei,

Hermannstrassc 28. Telephon M.

5 Häfnergasse 5, **PI
zwischen Webergasse u. Bärenstrasse.

„ WM  Lieferant des Konigl . Hof -Theaters . _iim\
oo ©öoo ©©©o®dooooooo ©ooooooooo ©oooooooooos

Anker-Lebkuchen,
arnastersteine.Gewürr -Plätzchcn aus der altrenommirtenFabrikv°nE. AHrelicker
& Co., Baseler Leckerli von A . Janson , Basel , Thorner Katharrnchen
von G . Weese , Thorn , Honigkuchen von Th . Hildehrand & Sohn,
Berlin , cuipfiehll in reicher Auswahl i f  ,

Peter Quint , am Schlafplatz,
Ecke der Ellenbogengasse . — Telephon 482.

6 . Eberhardt , Stahlwaarenfabrik,
Grossh. Luxemb. Hoflieferant, Eanggasse 40,

Spezialgeschäft für feine Stahlwaaren,
empfiehlt unter Garantie:

Tafelbestecke , Tranchirbestecke , Taschenmesser,
Jagdmesser , Rasirmesser u . -Apparate , Scheeren
fnr alle Zwecke , Garten -Werkzeuge , Schlittschuhe,
Berndorfer Alpacca - Silber - Ess - Bestecke und

Tafelgeräthe.
ülustrirte Preislisten gern zu Diensten. 17190

Weihnachts -Ausverkauf.
H . B . Lange , Wilhelmstrasse 16.

Um mit Herbst * und H inter - Neuheiten und Bestbeständen der Sommer - Saison volhtiindig m riumen , hebe die Preise

ganz bedeutend ermässtgt , ** *"”er*e"5hn,ichs"nR *' se Ge,,*e”tat ium  “6“
des Winterbedarfs und für Weihnachts -Geschenke bietet . , Rlniispn ninll - und

U nseh - Blon ŝeii ^ 'nm ĥnlbeirPreise ^,° tJu^es ^ t 'inliäntle 'n ^md' Bn'r^enriiebeiiT^ edzhoas , F»n“ sie .Bii . eben , Eebnrpes u. . . n.

Kinder-Kleider Aufgabe de, ArtM*zu jedem annehmbaren Preise.
Einige sehr gute farbige und schwarze Well - und Seidenstoffe für Kle.der

M und Coupons enorm billig.

Anfertigung nach Haas ».

Wegen Umaug

Ausverkauf
Uhren,
Ketten,

elektrotech. Artikeln
und Lehrmitteln

zu bedeutend lierab-
gesetzten I *reiscn«

Chr. Holl,
SS

(Hotel Adler ).

Von April l » OS Eanggasse I« 15559

>

m
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Grosse

Preisermässigung.
XJm unsere noch ln riesiger Auswahl

vorräthige

Damen-Confection
hisWeihnachten zu räumen

verkaufen wir solche von heute ah

bedeutend billiger.

Frank & Marx,
Eskimo-Paletot,

in allen Grössen vorrätbig, mode u. schwär*,
verdeckt und durchgeknöpft,

in einfacher Ausführung 18 « 15 « 1® Mk.
in eleganter Ausführung 8S , SS , SO Mk.

Zum Storchnest,

Kirchgasse 43 . Ecke Schulgasse.
Eleg.Tuch-Jaquet,

Maschinenfabrik Wiesbaden
Oes. m. b. H.

Kochherde
** in jeder Ausstattung. *«

Hervorragende Neuerungen,
cts Moderne Fabrikation , isd

Ijebigs

Ca. 750 Arbeiter.
Wiederverkäufer gesucht.

Kaiserliche Küche.

Schafft
sofort kräftig« f . tT J  Verbessert

Bouillon . / / ' Suppen,Saucen,
I 1/ ^ öemüse.erc. J

L D FlAisfiFleisch-
Extra et.

Sr  Äin vanenven Weihnachts -Geschenken -̂ 8r. ijy  nffnrtirtr « in Snarierstöcken . TabakS -Pserselfcmpehll alsaußerst pr eiswürdig mein« ich offortirte« Saget in .Spazierftöcken, TabakS-Pfelfen.
Cigarrcn -Spitzen in Bcr>.stein, Meerschaum rc., Tabaken, Ctaarctten und Ctgarren . Letztere

^in idtätuu 2^eihnachtHsPntknngen a 100, 50 tiub 25 ^ huf * ,,
' » ,»ll >« >>r« r, Schwalbacherstratze 28 , vis-h-vis dem Faulbrunnem

Die am 2. Januar 1902 fälligen Zinsscheine von Schuldverschreibungen
der Nassauischen Landesbank werden vomK« . d. Dt . ab bei unserer Hauplkasse
dahier eingelöst.

Wiesbaden , den5. Dezember 1901. „ . __ .Directton der Nassantschen Landesbank.
Bensch.

WM WchnWs-GWM in fiorbmanren, fWtninnarcn, iolimaattn, loilettt-lrtifetln ttc.
, empfiehlt

Karl Wittich , Michclsberg7, Ecke Gemeindcbadgäßchen.Große Auswahl.

Segel , « inderstnhle, Blumentische,
Blumen -, Arveits - u. Notenständer,äeitungSmappenn.HandarveitStörvecrvir-, Flaschen- und Schlüffclkörbe,
Therloffel-, Lvand- und Waschkörbe,
Markt- u. Reisckörbe, Puppenwagen,
Papierkörbe, Wäschepuff», Holzkürve,

Puppcnstühlt, Postkärve u. A. m.

Neuanfertigung.
Bestellung und Reparaturen aller « orbwaaren, sowie

Stühle , und Seffelflechten in eigener Werkstätte
schnell und billigst.

fMenmaater.
«leider- und Haarbürsten,
Hut-, Bart -rrTaschenbürste«,
Zahn- und Nagelbürsten,
Möbel- und Taselbürsten,
Wich»- und Badbürsten,
«amm »u.Bürstengarnituren
Bade« und Toilette-Artikel.
Fensterleder u. Schwämme.

Alle Haushaltung »-Bärsten
und Bescnwaaren

in grötzter Auswahl billigst.

In Memmen:
Waschvütten und Zuber,
Brenken und Eimer»

Pstanzenküvet u. s. w.
Sammtliche Waich-Gcräthe.

Acrnicl- u. Bügelbretter,
Waichbrelteru. Klammern,

Waschkörbeu. -Böcke rc.
Renanfertigungu. Repara¬

turen aller Küfcrwaarcn.

Billigste Preise.

In MMaren
cmpsehle:

Servirbretter,
Gewürz schränke,
Etageren,
Lchlüffel-u.Garderobe«

leisten,
Salz- und Mehlsäffer,
Hack-u.Schneidvretter,
«rahnen und Kork«

Maschinen,
Butter , und Kochlöffel,
Putz- und Wichökasten,
Butter»u.AniSsormcn
Welcherhölzer, sowie
Bäckerei-Artikel.
Feiner alle Holzwaaren

f.Han«-u.Kuchenbedari,
sowie für 15494
Brandmalcrci.

Sdiöncs Sortiment.
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